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Kämpfe im Oberellaß. 


Ortſchaften Thann, Sennheim und Stein⸗ 
bach haben die Franzoſen in der letzten Zeit eine 
beſonders rege Tätigkeit entwickelt. Der dortige 
Kriegsſchauplatz bietet uns Deutſchen ganz beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten. Zwiſchen dem Vogeſengrenz⸗ 
wall und den Schweizer Bergen klafft eine 20 Kilo⸗ 
meter breite Lücke, in die der Felskopf Belfort ſich 


hineindrängt. Gen Oſten, Süden und Norden dehnt 


ſich der Sundgau, die breite hügelige Bucht des 
Rheintales, vielleicht 40 Kilometer breit, in die 
ſchmale Ebene auslaufend zwiſchen dem alten 
Grenzſtrom und den Abſtürzen des Vogeſenkammes. 

Dieſes Tor zwiſchen Schweiz und Vogeſen, das 
dem Nachbar Einlaß in den Sundgau gibt, iſt, wie 
von militärfachverſtändiger Seite ausgeführt wird, 
für uns ſelber verſchloſſen. Die Torwache Belfort 
ſperrt den Zugang nach Frankreich, während die 
Vogeſengrenze uns nur eine Laſt iſt, denn die 
ſanften Täler des Elſaß enden in mühſelige Berg⸗ 
pfade, die an felsſtarrenden Steilhängen ſich empor⸗ 
winden, während gen Weſten die Hänge in ruhigen 
Wellen ins Innere Frankreichs ſich ſenken. Wer 
von Weſten die Grenze angreift, hat darum die 
leichtere Arbeit. Das ſind die geographiſchen Vor⸗ 
bedingungen für die ſtrategiſche Rolle des Oberelſaß 


Feſtung Belfort zu einem rieſenhaften, ſchier unbe⸗ 
zwinglichen Verteidigungswerk hat ſie vollends 
bindend gemacht. Die Art der Anlage der deutſchen 
Feſtungswerke zollt ihnen die unvermeidliche An⸗ 
erkennung. Wir konnten das elſäſſiſche Einfallsto 
von unſerer Seite nicht verſperren. 5 8 

Die Franzoſen haben daher ſofort nach Ausbruch 
des Krieges verſucht, Oberelſaß in Beſitz zu nehmen, 
um von dort aus zum Rhein und nach Baden vor⸗ 
zudringen. Mühlhauſen war vorübergehend in 
ihren Händen, wurde ihnen aber nach einer ent⸗ 
ſcheidenden Niederlage wiederum entriſſen. Seit⸗ 
dem iſt wiederholt von Angriffen auf einzelne Orte 
berichtet worden; häufiger genannt wurden Thann, 
etwa 20 Kilometer von Mühlhauſen, Sennheim 
und das benachbarte Dorf Steinbach mit den um⸗ 
liegenden Höhen. Am 31. Dezember hatten die 
Franzoſen, nach ihrer Darſtellung, aus Steinbach 
die Deutſchen vertrieben, mußten aber ſelbſt einem 
deutſchen Bajonettangriff weichen. Die Kämpfe 
dauern noch fort. f 

Die Vorgänge bei Thann, Steinbach und Senn⸗ 
heim ſind für die ſtrategiſche Lage im allgemeinen 
ſowie für den Sundgau im beſonderen ohne Be⸗ 
deutung. Das wäre ſelbſt dann der Fall, wenn der 
deutſche Gegenſtoß erfolglos geblieben wäre. Der 
Sundgau iſt nun einmal das Vorgebiet für die 
ſtarken deutſchen Feſtungen, die den Rhein be⸗ 
wachen. Natürlich wird die deutſche Heeresleitung 
ſtets darum bemüht ſein, von den deutſchen Ort⸗ 
ſchaften bis zur franzöſiſchen Grenze feindliche Aber⸗ 
fälle abzuwehren, die entſcheidende Auseinander⸗ 
ſetzung mit heranrückenden Gegnern kann aber nur 
an anderer Stelle erfolgen. Die Strategie muß den 
ſtärkſten Nutzeffekt erſtreben und demgemäß unter 
Amſtänden den örtlichen Erfolg hinanſetzen. So 
heftig die Kämpfe im Sundgau gegenwärtig auch 
ſein mögen, ſie reichen in ihrer Tragweite an die 
Schlachten, welche in der erſten Zeit des Krieges 
dortſelbſt ausgefochten wurden, nicht heran. Da⸗ 
mals iſt die große Offenſivbewegung völlig zuſam⸗ 
mengebrochen. Bei der Angunſt der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe werden kleinere Vorſtöße auf das dortige 
deutſche Grenzland ſich nicht ganz verhindern laſſen, 
ſolange die feindlichen Nachbarn ſich kräftig genug 
fühlen. Die Hauptſache bleibt, daß die Angreifer, 
wie es bisher geſchehen, mit blutigen Köpfen zu⸗ 
rückgeworfen werden. Dadurch würde ihnen die 
Neigung ausgetrieben werden, die deutſchen Ge⸗ 
biete zu beläſtigen. i 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Frankreichs Geſamtverluſt 1 Million Mann. 


Der „Kreuzzeitung“ wird von 10 
Korreſpondenten gemeldet: In amtli 


Unbenutzte Einſendungen werben nicht aufbewahrt. unverlangte Manuſkripte nur zurlckgeſchickt, wenn das Poſtgeld iin die Rückſendung beigefügt ift. 


Der 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſetzten die Gegner, wohl in Gemäßheit 
eines in dem kürzlich abgehaltenen gemeinſamen Kriegsrat vereinbarten Planes, 
das Zerſtörungswerk hinter unſerer Front fort, das offenbar darauf abzielt, unſern 
Truppen das Winterquartier zu verderben; gleichzeitig erfolgten ſtarke Angriffe der 
Infanterie, um verlorene Stellungen wiederzugewinnen, jedoch ohne Erfolg. Die 
Lage iſt ſomit wenig verändert. Im Oſten zwang die ſehr ungünſtige Witterung 
zur Untätigkeit, doch konnte der Angriff etwas weiter geführt werden. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 


Berlin den 7. Januar. d 
Großes Hauptquartier, 7. Jannar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Engländer und Fran⸗ 

zoſen ſetzten die Zerſtörung der belgiſchen und franzöſiſchen Ort⸗ 

ſchaften hinter unſerer Front durch Beſchießung fort. 

Arras finden 3. Zt. noch erbitterte Kämpfe um den Beſitz der von 

uns geſtern erſtürmten Schützengräben ſtatt. Im Weſtteil des Ar⸗ 


gonnenwaldes drangen unjere Truppen weiter vor. Der am 5. 6 


Januar im Oſtteil des Argonnenwaldes erfolgte Angriff gelangte 
bis in unſere Gräben. Der Gegner wurde aber auf der ganzen 


der Linie unter ſchwerſten Verluſten wieder aus unſerer Stellung ge⸗ 


worfen. Anſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering. Weſtlich 
Sennheim verſuchten die Franzoſen geſtern Abend ſich wieder in 
den Beſitz der Höhe 425 zu ſetzen; ihre Angriffe brachen in un⸗ 
ſerem Feuer zuſammen. Die Höhe blieb in unſerer Hand. | 
..„Deftlider Kriegsſchauplatz: Im Hſten keine Ver⸗ 
änderung. Die Fortführung der Operationen litt unter der unge⸗ 
mein ungünſtigen Witterung. Trotzdem ſchritten unſere Angriffe 


langſam fort. Oberſte Heeresleitung. 


ſoweit gehen, den Engländern vorzuwerfen, ſie woll⸗ 
ten garnicht alle verfügbaren Kräfte einjegen, um 
im Augenblick der 
chöpft zu ſein. Die Engländer ſind es, die den 


ſchen Kreiſen wird der franzöſiſche Geſamtverluſt 
vom 4. Auguſt bis 20. Dezember auf nahezu ah 
Million Toter, Verwundeter und Gefangener ange- 


geben, darunter 20000 Offiziere. 
N 5 rieden diktieren werden, habe ich mit einiger 
General Pau's ruſſiſche Miſſion. Bitterkeit einen alten Diplomaten ſagen hören, der 
Der Pariſer Korreſpondent der „Züricher Ztg.“ in jenem Zeitpunkt leicht wieder ans Ruder kom⸗ 
En 151115 910 1 0 1 ametten Der men kann. 
zemberhälfte tatfjählih in Warſchau geweſen, um 2 Be, R 5 
mit der ruſſiſchen Heeresleitung ne einheitliche Die deutſche Überlegenheit im Minenkrieg. 
ührung der weiteren Operationen zu vereinbaren. Der Militärkritiker General Cherfils 
eneral Pau mußte wegen Krankheit das Vogeſen⸗ ſucht die franzöſiſche Heeresleitung darüber zu 
kommando Gagen und wurde dafür mit der tröſten, daß die Deutſchen ſich im Minenkriege ſtark 
Miſſion nach Rußland betraut. überlegen zeigen, wie auch die jüngſten Operationen 
. 8 bei Arras und im Argonner Walde wieder bewei⸗ 
Die belgiſche Armee faſt aufgerieben. ſen. Der Generaliſſimus möge, unbeirrt durch alle 
Der Pariſer Mitarbeiter der „Neuen Züricher widrigen Einzelheiten, den Augenblick zur Aus⸗ 
dei ung beſtätigt, daß die belgiſche Armes furcht⸗ führung ſeines Planes eines allgemeinen Vorſtoßes 
ar gelitten habe, ſodaß ſie als vernichtet gelten erwarten, ohne unnütze Opfer zu bringen. General 
kann. Der wirkliche Beſtand wird sorgfältig ge⸗ Cherfils ſpricht als Theoretiker. 
heimgehalten; es können kaum noch 30 600 Mann 


vorhanden ſein. 
a a a Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge werden 
Wie ſich die Engländer ſchonen. die franzöſiſchen Kavallexieoffiziere jetzt. da der 
Der Pariſer Mitarbeiter der „Neuen Züricher Stellungskrieg vorherrſcht und der infolge der 
Zeitung“ berichtet ferner: Die weiße Armee der großen Verlüſte eingetretene Pferdemangel 
Engländer dürfte 200 000 Mann nicht überſteigen, durch die Ankaufskommiſſion in Amerika nicht be⸗ 
ſondern eher unter dieſer Zahl geblieben ſein. Bon ſeitigt worden iſt, dem Fliegerkorps zugeteilt, wo⸗ 
einer gut informierten Perſönlichkeit wird ver⸗ zu fie ſich beſonders eigneten, da ſie im Erkunden 
bee dh, 1 mehr 17 e gr gut geübt ſeien. 
er Front ſeien, dieſe aber fortwähre urch friſche * 3777 1 
Tan abgelöſt würden, ſodaß die Kontingente Gegen die franzöfiſchen Drückeberger. 
immer im Vollbeſitz ihrer Schlagfertigkeit kämpften, Wie Clemenceau, greift nunmehr auch der 
gewiſſermaßen in drei Schichten. Hierzu kommen „Gaulois“ die vielen „Drückeberger“ unter den 
30000 Inder, Gurkhas und Sikhs, von jungen Franzoſen an, welche als fils a papa in 
denen die letzteren ſehr unter dem rauhen Klima ihrem Beſtreben, ſich um den Dienſt in der Feuer⸗ 
litten. Das erſte bedeutende Kontingent der Armee linie herumzudrücken, ſyſtematiſch von der Regie⸗ 
Lord Kitcheners, etwa 200 000 Mann, erwartet man rung begünſtigt würden. Advokat Chenu meint im 
nicht vor März. Einſtweilen richten ſich die | „aufois , man könne aus ihnen mindeſtens ein 
Engländer in Frankreich häuslich ein. Sie haben Armeekorps bilden. Clemenceau findet Chenu be- 
in Rouen und Orleans umfangreiche Lager ſcheiden und erklärt, mit Leichtigkeit ſeien zwei zu 


Franzöſiſche Kavallerieoffiziere im Fliegerkorps! 


Nördlich 


Friedensverhandlungen nicht er- Oberſte Heeresleitung dur 


errichtet, und eine Menge britiſcher Offiziers⸗ 
familien haben ſich in beiden Städten niederge⸗ 
laſſen. Der erſtere Ort iſt bereits an Engländer 
ewöhnt, anders allerdings Orleans, wo man die 
Fremden von jeher mit Mißtrauen betrachtet. Das 
Warten bis zur Ankunft neuer engliſcher Hilfskräfte 
kommt den 2 ſchwer an. Die langſame 
methodiſche $ 

aller. Sie denken nicht daran, daß dort alle 


Vorbedingungen für eine große Armee erſt geſchaf⸗ 


rem Brüſſeler fen werden mußten, und daß es die engliſche Ar⸗ 
ichen franzöſi⸗ beitsmethode gründlich nimmt. Es gibt Leute, die 


Art der Engländer findet nicht den Bei⸗ 


bilden. Bevor man die Japaner vom anderen Ende 
der Welt hole, wäre es gut, wenn man zuerſt der 
Geſamtheit der jungen Franzoſen den Weg zur 
Front zeigen würde. Wieviel Phraſen habe man 
nicht über die Einrichtung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht gemacht. Der Augenblick ſei gekommen, ſie 
anzuwenden. 


Schwere Schäden im franzöſiſchen Sanitätsweſen. 


Die „Libre Parole“ kritiſtert das franzöſiſche 
Sanität⸗weſen aufs ſchärfſte und beweiſt jeine 
Mangelhaftigkeit durch die Anführung von Bei⸗ 


I} 


urort Bagnieres⸗de⸗Luchon (Haute Garonne) 
2500 Verwundete befunden hätten, aber weder ein 
Arzt, noch ein Krankenpfleger; die Zimmermädchen 
der Hotels hätten die Dienſte von Krankenpflege⸗ 
rinnen übernehmen müſſen. Die Krankenwärter 
ſeien zumteil völlig unausgebildet. In der Gegend 
von Neuſchäteau hätten Typhuskranke wegen der 
Überfüllung der Lazarette vor a völligen Ger 
neſung in ein Erholungsheim übergeführt werden 
müſſen. Die Verwundeten lägen zumteil auf Stroh. 
Den aus der Gegend von Ypern kommenden Ver⸗ 
wundeten ſeien die Verbände nicht erneuert wor⸗ 
den; ſie ſeien in Viehwagen ohne Heizung und Be⸗ 
leuchtung abtransportiert worden, auf 700 bis 800 
Mann ſei ein Arzt gekommen; auch in jenem Ge⸗ 
biet diene Stroh als Krankenlager. Selbſt in 
Paris würden die Verwundeten in ungenügend 
eingerichteten Lazaretten untergebracht; im Hoſpi⸗ 
tal Saint Antoine ſeien von je zwölf Verwundeten 
fünf geſtorben. Das Blatt erklärt, es könnte noch 
viele Beiſpiele anführen, und macht Vorſchläge zur 


Abſtellung der Abelſtände, die es für leicht aus⸗ 


führbar erklärt. 


Tod beider Söhne Garibaldis? 


Der zweite Sohn Garibeldis wurde, einer De⸗ 
peſche aus Paris zufolge, ebenfalls getötet. 


AItalieniſche Zeitungen ſollen nach Angabe des 
Pariſer „Excelftor“ behauptet haben, daß Bruno 
aribaldi verwundet von deutſchen Soldaten ger 

nden und getötet worden, und daß auf den Kopf 
eines Bruders Peppino von le Seite ein 
Preis von 50 000 Franks ausgeſetzt worden 12 
Dieſe Angaben ſind, wie Wolffs Büro feſtſtellt, 
völlig erfunden. Auf deutſcher Seite iſt von einer 
Teilnahme der Garibaldiner in der Front nichts 
wahrgenommen worden, auch nicht in den Argon⸗ 
nen, wo der erſterwähnte Vorfall ſtattgefunden 
haben ſoll. Es iſt nur bekannt, daß dieſe bedauerns⸗ 
werten übelberatenen Leute, von den Franzoſen 
ſchlecht behandelt, großen Teils wieder heimgekehrt 
ind. Der Reſt ſoll ſich zumteil in Avignon be 


finden, zumteil in das erſte ffn g e 


enden, beſonde geſteckt worden ſein. Zu irgend⸗ 


welchem beſonderen Haß gegen dieſe italienſſchen 
reiwilligen beſteht für die Deutſchen kein Anlaß. 
Das Töten von Verwundeten überlaſſen wir den 
Negern im Dienſte Frankreichs, das Ausſetzen von 
1 75 a den Kopf gefürchteter Perſönlichkeiten 
en Ruſſen. > 


Verbot des Schützengrabenverkehrs. 


Wie die „Tägl. Rundſchau“ meldet, ſoll die 
Befehl vom 29. De⸗ 
17 0 jede freundſchaftliche Annäherung an feind⸗ 
iche Schützengräben, wie ſie hie und da zeitweilig 
ee zu haben ſcheint, verboten haben. 

an würde einem ſolchen Verbote das Zugeſtänd⸗ 
nis der Berechtigung nicht verſagen können. 


* * 
* 


Der engliſche „Erfolg“ vor Cuxhaven. 


Einer Rotterdamer „Courant“⸗Meldung aus 
London zufolge, wurden bei dem mißglückten Vor⸗ 
toß gegen Cuxhaven vier engliſche Kriegsſchiſſe bes 
chädigt. Sie befinden ſich zurzeit in den Marines 
ods zu Portsmouth zur Reparatur. 7 


Zum Untergang der „Formidable“. 


Ein Korreſpondent der „Times“ verſucht, nach 
Ausſagen Geretteter die Umjtände beim Untergang 
der Seen dele zu rekonſtruieren. Dana Ruhe 
das Schiff in weſtlicher e durch den Kanal. 
Am Freitag Morgen um zwei Uhr herrſchte Sturm 
und die See ging hoch. Die erſte Exploſion erſchüt⸗ 
terte das Schiff mit großer Gewalt, ſodaß jeder an 
Bord wußte, daß er dem Untergang geweiht war. 
Die Schotten wurden geſchloſſen und der Befehl ge⸗ 
geben, die Boote herabzulaſſen, was mit größten 
Schwierigkeiten geſchah. Ein Geretteter erzählte: 
Die erſte Erplofion ſchien anfangs nicht fo ernſt. 
Das Schiff wurde nahe einer Munitionskammer 
an Steuerbord getroffen, aber ee explo⸗ 
dierte dieſe nicht. Nach der zweiten plöften 
Iprangen viele Leute über Bord, da das Schiff ſich 
langſam nach Steuerbord neigte und zu ſinken be⸗ 
ann. Ein Kanonier ſagte: Ich ſtand bei meiner 
anne auf Wache, als ich gegen zwei Uhr die 
Explofion vernahm. 30 befand mich an Backbord 
ord, um zu laben was ge 
ſchehen ſei. Während wir beſchäftigt waren, die 
Boote herabzulaſſen und Holzwerk ins Waſſer zu 
werfen, damit die Leute ſich darauf retten könnten 
erfolgte die zweite Exploſion. Die Erſchütterung 
warf mich ins Waſſer. 


Überlebende des Linienſchiffes . 
haben erklärt, daß die engliſchen Rettungsringe 
völlig ungenügend ſeien, da ſie es nicht ermögli 
ten, bei Seegang den Kopf über Waſſer zu halten. 
Es beſteht die Abſicht, die Offiziersſchwimmweſte, 
die mit Luft aufgeblaſen wird, auch für die Mann⸗ 


und lief nach Steuer 


| ſchaft einzuführen. 


ſpielen. So berichtet das Blatt, daß ſich in dem 


tra Die Kriegslage im Weiten und Iſten. 


der franzöſiſchen Feſtung Belfort und der deutſchen 


en 


2 TEE BE I En 
7 . 2 Res, 


Deutſche und engliſche Marineverluſte. ] 


„Times“ ſchreiben in einem Leitartikel über 
ben Verluſt des n Es iſt nur natürlich, 
daß man Vergleiche zieht, und da beige es ſich, daß, 
wenn Tonnage und Material inbetracht kommen, 
wir mehr Schiffe verloren haben als die Deutſchen. 
Ziehen wir aber das Alter der Schiffe inbetracht, 


ſehen die Dinge nicht mehr ganz lo ſchlimm aus auch noch, daß die Stadt ein großes Zentrum von ändern. 


n dieſer Hinſicht waren ſeit Ausbruch des Krieges 
die Schiffe neueren Datums mit ihren neueren und 
ſchwereren Geſchützen den andern überlegen. Opfer 
Der deutſchen Torpedos ſind hauptſächlich ältere 

chiffe geworden. Leider waren dieſe Schiffe ſehr 

ark bemannt. Dieſer enorme Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt wichtiger als der Verluſt an Material. 
Unſer Verluſt an Schiffsmannſchaft muß ganz be⸗ 
deutend größer ſein als der der Deutſchen, und es 
ind ſolche Unglücksfälle, die die Bemannung unſe⸗ 
ter Marine dezimieren und die den Verluſt eines 
Schiffes ſo ernſt machen. Ein Soldat kann in ein 

ar Monaten einexerziert ſein, aber es dauert 

ahre, um einen echten Seemann in des Wortes 
wahrer Bedeutung auszubilden. Dieſe Tatſachen 
muß man bedenken, wenn man leichthin ſagt, ein 
Schiff wie der „Formidable“ könne durch ein beſſe⸗ 
res Schiff erſetzt werden. 


Zwei franzöſiſche Torpedoboote untergegangen. 


Wie die „Frankf. Ztg.“ nach dem „Matin“ mel⸗ 
det, wurden am 7. Dezember zwei Marineoffiziere 
vor ein Marinekriegsgericht in Toulon geſtellt, weil 
85 ich wegen des Unterganges von zwei Kriegs⸗ 
chiffen, die ſie befehligten, zu verantworten hatten. 
Es handelt ſich um die Torpedoboote Nr. 347 und 
348, die in der Nacht vom 9. Oktober — anſcheinend 
als ſie einem Kreuzer auswichen — zuſammen⸗ 

ießen und untergingen, wobei ein Unteroffizier 
inen Tod fand. Die kleine un ſcheint den wach⸗ 
aka Augen der Pariſer Zenſurbehörde entgangen 
zu fein, 


on * * 


Die Kämpfe im Often. 
Der öſterreichiſche Krieg sbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 6. Januar 
gemeldet: 

Die nun ſchon mehrere Monate mit wechſelndem 
Erfolg geführten Gefechte im karpathiſchen Wald⸗ 
zebirge dauern an; ſie charakteriſieren ſich als 
Unternehmungen kleineren Stils in oft weit ge⸗ 
trennten, einſamen Tälern. In den letzten Tagen 
durch Eintreffen von Ergänzungen verſtärkt, vers 
jucht der Feind in einzelnen Flußoberläufen durch 
Vorſtöße Raum zu gewinnen. Weſtlich des Uzſoker⸗ 
Paſſes und in den Oſtbeskiden herrſcht Ruhe. An 
der Front nördlich und ſüdlich der Weichſel geſtern 
Beſchützkampf. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Artilleriekämpfe in Polen. 


über Amſterdem wird pen Die Ruſſen 
haben Dampfboote armiert, die auf der Weichſel 
te Arbeit verrichten und die Deutſchen daran 
indern, ſich auf der Inſel an der Mündung der 
ſura feſtzuſetzen. Die Deutſchen verſuchten, dieſe 
bote aus der Luft zu bombardieren, jedoch erfolg: 
8. An der Nawka zeigen die Deutſchen Mien e 
ätigkeit. über dem Mn 30 bis 35 Meter 
breiten Strom findet ein fortwährendes Duell aller 
Geſchützarten ſtatt. Sehr große Granaten Ind in 
die ruſſiſchen Schützengräben gefallen, ſodaß man 
annahm, man habe die berühmten 42 Zentimeter⸗ 
Kanonen vor ſich. Dieſe neue Art von Geſchoſſen 
feuern die Deutſchen aus ihren Laufgräben. Die 
ruſſiſchen Offiziere haben dieſe neuen Projektile 
Lufttorpedos genannt. Es ſind Bomben mit Zünd⸗ 
ſchnur, die durch einen unbekannten Mechanismus 
in einer Entfernung von nur wenigen 100 Metern 
abgefeuert werden, alſo in etwa der Entfernung, 
die die feindlichen Stellungen diesſeits und Eee 
des Fluſſes voneinander trennt. Die Rufen ge 
Krauchen Handgranaten. 


Die ermüdete ruſſiſche Garde. 


Die „Baſeler Nachrichten“ melden: Das ruſſiſche 
Gardekorps hat ſich von der Bzura und der Nawkg 
zurückgezogen, um über Weihnachten (gemeint iſt 
natürlich das ruſſiſche Weihnachten, das zwölf Tage 
nach dem deutſchen gefeiert wird. D. Schriftl.) zu 
ruhen. Aus ganz Rußland werden neue Regimen⸗ 
ter nach der Gegend von Warſchau gebracht. Die 
Aushebung 
vegelmäßig. 


Die Ruſſen in Ungarn zurückgedrängt. 


„Az Eſt“ meldet: Ein Teil der in das Komitat 
Ung eingedrungenen ruſſiſchen Truppen drang durch 
das Lyutatal in das Komitat Bereg ein. Die 


J 


Rufen waren wohl numeriſch im Übergewicht. Je⸗ S 


pierten günſtigen Poſitionen entgegen, um die Geg⸗ 

ner in Kürze wieder zurückzudrängen. Die Lage 

iſt nicht beunruhigend, was ſchon daraus hervor⸗ 

geht in, Perecſeny die Acetonfabrik ihren Ber 
ieb fortjegt. » 


Die Ruſſen in Drohobyez und Beryflaw. 


Die Krakauer „Nowa Reforma“ erhält von 
einem nach Krakau gekommenen Fabrikanten fol⸗ 
ende Mitteilungen über die Vor Ange in Dro⸗ 
obyez und Sera, ſeitdem dort die Ruſſen eins 
ezogen find. In Drohobyez plünderten die ruſſi⸗ 
chen Soldaten überall, wo ſie etwas vermuteten. 
Auf dem Ringplatze wurden mehrere Häuſer in 
Brand geſteckt. Aus vielen Wohnungen wurden 
die wertvollen Möbel auf 


uhrwerken verladen und 
nach 177 geſchafft. 


ie mit den Ruſſen ein⸗ 
9 5 0 amen, die bei allen Orgien in den 
ache ic zugegen ſind, tragen koſtbare Pelze, 
welche ihnen von den Koſaken geſchenkt wurden. — 
In Beryflaw verſchonten die Ruſſen nur die Naph⸗ 
gruben ausländiſcher Firmen. In 26 vom gali⸗ 
eden F errichteten Werken 90 5 
die Ruſſen über 200 Ziſternen Petroleum auslaufen. 
Banze Häuſerviertel wurden in Brand geſteckt. 


„Gedanken eines einfachen Ziviliſten“. 


» Unter dieſer 1 J bringt die von Guſtav 
ervs „etausgegebene „La Guerre Sociale“ Be⸗ 
langen ü er die Beſetzung von Lodz durch die 

a eeesie itun ppen. Bekanntlich hatte die ruſſiſche 
punktes als einen Vorgang von ganz unterge⸗ 

1 1 Bedeutung Hingefleitt Dazu Tr 

as folgend franzöſiſche Blatt in ſpöttelndem 

Tone folgendes: das auf halbem Wege 


doch unſere Truppen ſtellten ſich ihnen in ; 


zwiſchen der preußiſchen Grenze und Warſchau ge⸗ ſeit Jahren gewohnt fei, das neue Jahr mit der ſchloſſen. 


— h — — — — — 


der Jahresklaſſe 1915 vollzieht ſich & 


legene große Induſtriezentrum Polens, iſt von den 
Ruſſen ern worden. Die Deutſchen haben es 
beſetzt, ohne dort allerdings eine große Anzahl von 
Gefangenen zu machen — aber ſie haben die Stadt 
bejegt. Wenn man nun behaupten will, daß Lodz 
keine befeſtigte Stadt iſt, ſo kann man auch ſagen, 
daß ihre Räumung vom militäriſchen Standpunkt 
aus bedeutungslos war. Schön! Meinetwegen 


Schienenwegen und ein wichtiger Punkt für die 
Truppenverpflegung war, die man beſſer hätte 
ſchützen ſollen. Zugegeben ſchließlich auch noch, daß 


Hoffnung zu begrüßen, daß es für die Polen ein 
beſſeres Los bringen möge. Sollte ſich dieſe 
Hoffnung etwa in dieſem Jahre verwerklichen? 


Die mächtigſten Reiche würden jetzt in ihren 


Grundfeſten erſchüttert, und die Landkarte Eu⸗ 
ropas könne ſich zum Nichtwiedererkennen ver⸗ 


Wer könne aber heute ſchon vorau⸗⸗ 
ſehen, was aus dem Chaos entſtehen und welche 
neue Organiſationen und politiſche Formen ſich 


Die portugicſiſchen Parlamente beſchlußunſähig. 

Das Lyoner Blatt „Républicain meldet aus 
Liſſabon: Die unioniſtiſchen Senatoren ſind dem 
Beispiel der unioniſtiſchen Kammerdeputierten 
gefolgt und haben geſtern ihre Mandate nieder⸗ 
gelegt. Da die durch die Verfaſſung geforderte 
Anzahl von Abgeordneten niht mehr vorhan⸗ 
den iſt, ſo können die Kammern nicht mehr 
tagen. 


] 


1 


eine Feldarmee vor allen Dingen Bewegungsfrei⸗ entwickeln würden? In dieſem Kataklysmus 


[geh haben muß und ſich Arme und Beine durch die 
Verteidigung einer Stadt nicht binden darf. Aber 
man ſoll uns doch um Gottes willen nicht bluffen 
und beſchwindeln und die Stirn haben, uns die 
Räumung von Lodz faſt wie einen Sieg zu rühmen, 
denn fie war ebenjowenig ein Sieg wie die von uns 
vor zwei Monaten vollzogene Räumung von Lille.“ 


Hohe Anerkennung der Tapferkeit einer 
Reſerve⸗Diviſion. 


Hohe Anerkennung wurde der Tapferkeit der 
47. Reſerve⸗Diviſion zuteil. Ihr Kommandeur, 
Generalleutnant von VBeſſer, erhielt das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe und Telegramme feitens des Chefs 
des Generalſtabes und des Feldmarſchalls von 
Hindenburg, des Erzherzogs Joſef Ferdinand und 

Sander Roth für ihre tapfere 
717 1070 eſonders in den Kämpfen ſüdlich Krakau. 


Sſterreichiſche Ordensauszeichnungen. 


Kaiſer Franz Joſef hat verliehen: Dem Kriegs⸗ 
miniſter Krobatin in neuerlicher Anerkennung 
ie hingebungsvollen, verdienſtreichen Wirkens 
as Militärverdienſtkreuz erſter Klaſſe mit Kriegs⸗ 
dekoration, dem Stellvertreter des Chefs des Gene⸗ 
ralſtabes, Feldmarſchall⸗Leutnant v. Hoefer das 
Militärverdienſtkreuz zweiter Klaſſe mit Kriegs⸗ 
dekoration, dem Fe dmarſchall⸗Leutnant Kuk, 
Feftungstommandanten von Krakau, das Komman⸗ 
deurkreuz des Leopoldordens mit Kriegsdekoration. 


Anderung in höheren ruſſiſchen Kommandoſtellen. 


Nach Wiener Meldungen wird amtlich aus 
Petersburg mitgeteilt, daß zum Nachfolger des 
Generals Rennenkampff der General Lit⸗ 
winow ernannt worden ſei, der die Truppen 
längs der Weichſel befehlige. Mit höheren Kom⸗ 
mandos ſeien auch die Generale Miſchtſchenko 
und Madrilow betraut worden, erſterer Het⸗ 
man der doniſchen Koſaken, letzterer ein aus dem 
Kriege mit Japan bekanntes jüngeres Mitglied 
der Generalität. Ihre Vorgänger ſeien der 
Poſten enthoben worden. 

* * 


Vom türkifchen Kriegsſchauplatz. 
Die Kämpfe bei Aſerbeidſchan. 


Das türkiſche Nachrichtenbüro veröffentlicht 
Meldungen über die jüngiten Kämpfe bei Aſerbeid⸗ 
chan. ach dieſen find die türkiſchen Truppen, 
durch perſiſche Stämme verſtärkt, am 28. Dezember 
in der Gegend von Miandoab auf eine ruſſiſche Ko⸗ 
lonne geſtoßen, die aus 4000 Mann Infanterie, 
300 Koſaken und Artillerie beſtand und durch An⸗ 
555 er 5 ud Daulehs verſtärkt war und die 
örfer der Umgegend plünderte. Die Nuſſen wur⸗ 
den vollſtändig geſchlagen. Sie hatten mehr als 
weihundert Tote. Die Türken und Perſer hatten 
fee Tote und einige Verwundete. In einem ande⸗ 
ren Kampfe in der Gegend von Urmia wurden zwei 
Ae er Sedje ud Daulehs, darunter der be⸗ 
ale e Baghirkhan gefangen genommen und 100 
ruſſiſche Reiter getötet. Infolge dieſer Niederlagen 
iſt die Moral der ruſſiſchen Truppen gebrochen. 


Eine Falſchmeldung über Djemal Paſcha. 


Aus Kairo wird telegraphiert, Baß der frühere 
tütkiſche Marineminiſter Diemal Paſcha, der das 
Kommando des Heeres in Syrien hatte und am 
letzten Freitag in Jeruſalem angekommen war, in 
einer Wohnung tot aufgefunden wurde. Wahr: 
cheinlich liegt ein Attentat vor. Die Agence Otto⸗ 
mane iſt ermächtigt, dieſe Nachricht in aller Form 
zu dementieren. 


* * 
* DL 


Deutſche Flieger in Südweſtafrika. 
Nach einer Reutermeldung aus Kapſtadt erſchie⸗ 
nen a deutſche Flieger über dem den Lager 
bei Lüderitzbucht und warfen einige Bomben ab. 
Eine deutſche Slugaeug-Berfuchsftation iſt erſt 
im Frühjahr 1914 im ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
ebiet errichtet worden. Mit gewohnter deutſcher 


fi 


Tapferkeit 515 auch die auf unſerer Banden 
Station ausgebildeten Flieger vor. Die Bomben 
haben ſicher auch getroffen. 


Vom Vurenaufſtand. 


Das Londoner „Depeſchenbüro“ teilt mit: Der 
Burenführer Pienaar und elf andere find bei 
akuwaka in Betſchuanaland gefangen genom⸗ 
men worden, ohne Widerſtand zu leiſten. 

in Neutertelegramm aus Johannesburg mel⸗ 
det: Die Burghers begeben ſich gemäß dem Auf⸗ 
ruf der Regierung in großer Jah! nach den ihnen 
angewieſenen Stationen. Die Kommandos follen 
5 gleichmäßig aus der britiſchen und der holländi⸗ 
chen Bevölkerung zufammenſetzen. 
— ͤ . — — — —— EEE SEITE 


Politiſche Tagesſchau. 


Vorgehen des Berliner Polizeipräſidenten 

gegen die Börſe. 

Der Berliner Polizeipräſtdent hat, wie der 
„Lokalanz.“ hört, in mehreren Schriftſtücken an 
die Adreſſe des Staatskommiſſars an der Ber⸗ 
liner Börſe den beſtimmten Wunſch nach einer 
ſchärferen Kontrolle des freien Privatverkehrs 
Ausdruck gegeben. Er hat dabei die Möglichkeit 
eines Eingreifens des Oberkommandos ange⸗ 
deutet. Der Börſenvorſtand wird ſich, wie das 
genannte Blatt weiter erfährt, veranlaßt ſehen, 
das Verbot des Börſenverkehrs durch Aushang 
an der Börſe bekannt zu geben. Das Vorgehen 
des Polizeipräſidenten richtet ſich in der Haupt⸗ 
ſache gegen die Gerüchte, deren Schaup atz 
wirderholt die Berliner Börſe in der letzten 


Zur Lage Des Polentums. 


(Wirrwarr) bereite ſich wahrſcheinlich auch die Eine ruſſiſche Anleihe für die Zinſenzahlung. 
Zukunft der Polen vor, fie bereite ſich vor ohne Aus Brüffel wird der „Kreuzzeitung“ berich⸗ 
die Teilnahme der Polen. Die geſchichtliche tet: Rußland hat mit der Bank von England 
Tragödie der Polen habe es bewirkt, daß auf und der Bank von Frankreich eine Kreritopera⸗ 


zahlreichen Schlachtfeldern das polniſche Blut 
in Strömen fließe, daß der eine Bruder die 
mörderiſche Waffe gegen den anderen Bruder 
richten müſſe. Im gegebenen Augenblick werde 
die Entſcheidung über das Los der Polen 
dennoch über ihren Köpfen gefällt. And wie 
werde dieſe Entſch⸗idung ſein? Enttäu'cht durch 
die zahlreichen trügeriſchen Hoffnungen und be⸗ 
lehrt durch die jahrhundertelangen Qualen, 
ſeien die Polen von jeglichem Optimismus weit 
entfernt. Dennoh aber dürfe man nicht ver 
zweiſeln denn es iſt durchaus nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen, daß aus der blutigen Saat, die von 
den Polen große Opfer erfordere, doch noch eine 
gut: Ernte reifen werde, und daß der Friede, 
der den gegenwärtigen Krieg bechließen werde, 
für die Polen Verhältniſſe mit ſich bringen 
werde, durch die die Lage der Polen eine gün⸗ 
ſtige Wendung nehmen dürfe. 5 


Friedensmiſſion des Papſtes. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Nom: 
Auf die Bitte des Londoner „Daily Chronicle“ 
an den Papſt um eine Außerung zu Beginn 
des neuen Jahres, ließ dicker durch den Kardi⸗ 
nalſtaatsſekretär Gaſparri antworten. da er den 
Krieg nicht aufhalten könne, tue er alles, um 
ſcine ſchmerzlichen Folgen für die armen Gefan⸗ 
genen und die troſtleſen Familien zu lindern. 
Er beſchwöre die Regierungen der kriegführen⸗ 
den Staaten, dem ſchrecklichen Krieg ein Ende 
zu ſetzen, und fordere die Preſſe aller Länder 
auf, ihm mit aller Macht bei dieſer Friedens⸗ 
miſſion beizuſtehen. — Eine römiſche Kor⸗ 
reſpondenz erfährt, daß die amerikaniſchen 
Kardinäle Gibbons, Farley und O'Tonnel 
in der Abſicht, ein Zuſammenarbeiten der Ber: 
einigten Staaten mit dem heiligen Stuhl in 
den Beſtrebungen zugunſten des Friedens und 
zur Linderung der Folgen des Krieges herbeizu⸗ 
führen, ſich mit einem dahingehenden Vorſchlag 
an den Präſidenten Wilſon gewandt 
hätten. Dieſer habe die Anregung ſehr günſtig 
aufgenommen und werde ſehr wahrſcheinlich 
einen außerordentlichen Geſandten 


tion abgeſchloſſen, wonach jede dieſer Banken 
dem ruſſiſchen Finanzminiſter zur Einlölung 
ſeiner Londoner und Pariser Januarfälligkeiten 
250 Mill. Franken gegen 6prozentige Schatz⸗ 
wechſel vorchießt. 

Innere Anleihe Rumäniens. 

Die rumäniſche Regierung hat mit der rumä⸗ 
niſchen Nationalbank eine Anleihe von 200 
Mill. Lei abgeſchloſſen, die in a prozentigen 
Schatzſcheinen begeben werden wird. 

Die grlechiſche Kammer 
hat das Budget mit 89 gegen 19 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Amerika wird zufrieden. 

Die Londoner Blätter melden aus Waching⸗ 
ton: Die Erklärung, daß England allen 
Schaden, den die Konberbande⸗ Bekanntmachung 
den amerikaniſchen Reedereien zugefügt hat, 
bezahlen will, ferner die Erklärung, daß ſeit 
dem 4. Dezember keine für Italien beſtimmten 
Schiffe mehr in Gibraltar zurückgehalten worden 
ſind, erweckt allgemeine Zufriedenheit in Ame⸗ 
rila. Man betrachtet die Mitteilung als den 
Vorläufer einer zufriedenſtellenden Regelung 
der Streitfrage. 

Ultimatum des Voreinigten Staaten 
an Mexpiko. 

Nach einem Telegramm der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Amſterdam meldet der „Daily 
Telegraph“: Die Vereinigten Staaten haben 
ein Ultimatum an Mexiko gerichtet. worin ge⸗ 
ſagt wird, daß der erſte Zuſammenſtoß, der jen⸗ 
ſeits der Grenze in der Gegend Naco— Douglas 
ſich ereignen werde, zu dem Ergebnis führe, daß 
zie Vereinigten Staaten die Feindſeligkeiten 
röffnen. f 5 
— — . .——— 


Deulſches Reich. 
Berliy, 6 Januar 1 5. 
— Generalmajor Falckenheiner, Kom⸗ 
deur der 18. Infanteriebrigade in Liegnitz, iſt 
am 30. Dezember am Typhus geſtorben. Im 


nach Rom entſenden, um den Papſt zu ſeiner gegenwärtigen Kriege hatte er ſich bereits das 


Thronbeſteigung zu beglückwünſchen und 
Beruhigung der Gemüter und ſchnellen Löſung 
des curopäiſchen Konfliktes geeignete Abma⸗ 
chungen zu treſſen. 


Telegrammwechſel zwiſchen dem Zaren und 
Poincaré. 


Nach Meldung aus Paris ſandte der Zar 
an den Präſidenten Poincaré anläßlich des 
Jahreswechſels folgendes nunmehr veröfſent⸗ 
lichte Glückwunſchtelegramm: 5 


An der Schwelle des neuen Jahres liegt es 
mir befonters am Herzen, Ihnen gleichzeitig 
mit dem Ausdruck meiner herzlichen Freund⸗ 
ſchaftsgeſühle meine beſten Wüncche ſowohl 
für Sie perſönlich als für Frankreich, unſeren 
Freund und Verbündeten, auszudrücken. Ich 
hege die wärmſten Wünſche für die tapfere 


zur 


Eiferne Kreuz erſter Klaſſe erworben. 

— Geheimer Admiralsrat Nottok vom 
Reichsmaringamt iſt in Berlin Friedenau ges 
ſtorben. 5 

— Am 20. v. Mts. iſt in Berlin der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. Wilhelm von 
Bandemer auf Weitenhagen geſtorben. Er war 
Mitglied des Herrentzauſes und hat ſeit zehn 
Jahren den konſervativen Verein für Stolp 
geleitet. 

— Der Stöncherger Oberbürgermeiſter 
Dominicus, der vor längerer Zeit auf dem 
Kriegsschauplatz durch einen Granatſplitter an 
der Hüfte ſchwer verwundet wurde und im La⸗ 
zarett in Straßburg i. EN, liegt, befindet ſich 
nach wiederholter Operation auf dem Wege der 
Beſſerung. Seine völlige Wiederherſtellung iſt, 
wenn auch unter geringer Verkürzung des 


franzöſiſche Armoe und bin feſt überzeugt von einen Beines, in nicht allzu ferner Zeit zu 


dem Triumphe unſerer gemeinſamen Sache. 
Nicolai. 


räſident Poincars antwortete: 

50 bin durch die Wünſche, die Ew. Ma⸗ 
jeſtät mir bei Ihrer Rückkehr nach Zarskoje 
Selo gütigſt überjandten, tief gerührt. Ich 
danke auch für die freundliche drahtloſe Mel⸗ 
dung auf der Reiſe durch Moskau. Ich bitte 
Ew. Majeſtät, meine warmen Wünſche für 
Sie ſelbſt, für die Kaiſerin und die kaiſerliche 
Familie ſowie für das edle ruſſiſche Volk und 
ſeine tapfere Armee entgegenzunehmen. Auch 
Frankreich hat volles Vertrauen auf den 
Sirg der Verbündeten und auf den Triumph 


unſerer gemeinſamen Sache. 
N Poincars6. 


Zum Austauſch militäruntauglicher Kriegs⸗ 

gefangener. 

Der Vatikan wurde durch den Pariſer Kar⸗ 
dinal Amette von der Zuſtimmung Frankreichs 
5 der Frage des Invalidenaustauſches unter⸗ 
richtet. 


Maſſenkundgebungen in Liſſabon gegen ten 
a Krieg. 

Wie „Sera“ aus Liſſabon über Madrid 
meldet, haben an den Weihnachtstagen in 
Liſſabon über 40 Maſſenverſammlungen der 
Oppoſitionsparteien ſtattgefunden. in 
gleichlautende Entſchließungen gegen den Krieg 
angenommen wurden. Das 


denen tenburger 


erhoffen. 

— Eine Anzahl von Mitgliedern des 
Reichstages werden am 20. Februar 1915 dem 
Reichstage ununterbrochen 25 Jahre angehö⸗ 
ren. Dies find von den Konfervativen Graf v. 
Carmer, von der fortſchrittlichen Volkspartei 
die Abgg. Haußmann, Payer, Dr. Pachnicke, 
von den Sozialdemokraten die Abgg. Stadt⸗ 
hagen, Geyer, Stolle, von Vollmar. von der ehe⸗ 
maligen deutſchen Neformpartei Abg. Werner. 

— Komul Conrad Mohr in Bergen hat der 
Kaiſerin die Summe von fünftauſend Mark 
als Spende für die Kriegs ammlung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Ihre Majeſtät haben die Gnade 
gehabt, dieſe Summe dem Hauptvorſtand des 
Vaterländiſchen Frauenvereins zur Verwen⸗ 


dung für ſeine Kriegswohlfahrtspflege zu über⸗ 


weiſen. 

Görlitz, 6. Januar. Nach einſtimmigem Be⸗ 
ſchluſſe des Magiſtrats und der Kriegskommiſ⸗ 
ſion beteiligt ſich die Stadt Görlitz mit 10 000 
Mark an der Hindenburgipenve, welche der 
deutſche Städtetag angeregt hat. Für dieſen 


Betrag hat der Magiſtrat 280 Pelzjoppen mit 


Lammfell⸗ und Kaninfüllung nach dem vom 
Städtetage angegebenen Muſter bei hieſigen 
Kürſchnermeiſtern in Auftrag gegeben, welche 
fie bis zum 15. Januar fertigſtellen ſollen. 
Charlottenburg, 6. Januar. Die Charlot⸗ 
Stadtverordneten ⸗ Verſammlung 
ſtimmte heute einſtimmig ohne Debatte einer 


lehtgemeldete Vorlage des Magiſtrats zu, der Hindenburg⸗ 


In ſeinem Neujahrsartibel weiſt der Poſe⸗ Mißtrauensvotum des Senats gegen die Regie⸗ ſpende für das Oſtheer 30 000 Mark und der 
ner „Dziennik“ darauf hin, daß das Blatt rung wurde mit allen gegen 10 Stimmen be⸗ Spende für den türkiſchen Roten Halbmond 


14000 Mark zu bewilligen. 


— 


— 


ä — — 


* 


des nun ſchon ſeit 


Magdeburg, 5. Januar. In der letzten 
Nacht verſtarb hier im Alter von 74 Jahren der 
bekannte Kanzelredner Generalſuperintendent 
Dr. Vieregg. Der Verſtorbene. der im Jahre 
1894 als Generalſuperintendent nach Magde⸗ 
burg kam, erfreute ſich großer Volkstümlichkeit. 
Im Jahre 1898 begleitete er den Kaiſer auf 
keiner Reiſe nach Jeruſalem. 

München, 5. Januar. Das Verordnungsblatt 
des Kriegsminiſteriums meldet: Generalmajor 
Prinz Franz von Bayern, Kommandeur des 
2. Infanterieregiments, wurde zum Komman⸗ 
deur der 3. Infanteriebrigade ernannt. Gene⸗ 
ralmajor Emil Schoch wurde unter Enthebung 
von der Stellung als Kommandeur der 3. In⸗ 
fanteriebrigade dem Generalkommando des 1. 
Armeekorps zugeteilt. 

Straßburg, 6. Januar. Die amtliche Kor 
reſpondenz veröffentlicht eine von den komman⸗ 
dierenden Generalen des 14., 15.. 16. und 21. 


der deutſchen Geſchäfts prache 
bisherigen Beſtimmungen unter Aufhebung 
der Ausnahmeverordnungen von 1877 und 1882 
namhaft erweitert wird. Nicht einbegriffen 
And Lothringen und Stadtkreis Metz, ſowie 
näher bezeichnet Ortichajten der Kreiſe Dieden⸗ 
hofen⸗Oft, Diedenhoſen⸗Weſt, Bolchen und 
Chateau Salins, ferner gewiſſe Orte in den 
unterelſäſſiſchen Kreiſen Molsheim und Schlelt⸗ 
ſtadt, ſowie der Ort Deutſch Rumbach im ober⸗ 
elſäſſichen Kreiſe Rappoltsweiler. Die Verord⸗ 
nung verbietet unter Androhung von Gefäng⸗ 
ſtrafen bis zu einem Jahre u. a. in Zukunft die 
Anbringung von franzöſiſchen Inſchriften, 
Aufſchriften und Anſchlägen in den öffentlichen 
Straßen, insbeſondere auch in den Verkaufs⸗ 
läden und ſonſtigen Geſchäftsräumen. Der 
äußere Aufdruck auf Geſchäftsbriefen, Rechnun⸗ 
gen, Quittungen und ſonſtigen Geſchäftspapie⸗ 
ren iſt vom 15. Januar ab im Gebiet der deur⸗ 
ſchen Geſchäftsſprach.e nur in deutſcher Spreche 
geſtattet. Auf die 1. 8 üblichen Warenbezeich⸗ 
nungen findet dieſe Verordnung keine Anwen⸗ 
dung. Die Bude und Rechnungsführung ſämt⸗ 
licher Gewerbetreibender hat nur in deutſcher 
Sprache zu erfolgen. Die Rechnungführung darf 
bei den Sprachg⸗bieten nur in deutſcher Wüh⸗ 
rung erfolgen. Schließlich verfügt die Verord⸗ 
nung, daß Vereinstrachten und Aniformen, die 
im Schnitt oder Abzeichen fremdländiſchen 
Uniformen ähnlich find, nicht anzuwenden find. 
Der Gebrauch der franzöſiſchen Signaltrompete 
(Clairons) iſt verboten. 


Provinzial nachrichten. 


Schönſee, 7. ua. (Gerichtstage) werden für 
die Dauer des Krieges nur einmal im Mona: ab⸗ 
gehalten, im Januar am 19. bis 21., im Februar 
am 16. bis 18, im März am 16. bis 18. 

Elbing, 4. Januar. (Verhaftung eines Hoch⸗ 
Ua Am geſtrigen Sonmag Abend wurde 
er in einem Elbinger Hotel e ſtellungs⸗ 
loſe Buchhalter Max Cremonke aus I ni e 
Hochſtapelei und Urkundenfälſchung verhaftet. Der 
„Danz. 31g.“ wird darüber berichtet: Cremonke 
war früher Buchhalber bei der UÜbcrlandzentrale 
Marienwerdor und wollte in Sg mittels einer 
al Anwoiſung mit den Unteririften der 

wektoren der Übönlandzentrabe Marienwerder 
auf den Namen enes Dr.-Ing. Bartka von der 
Überlandzentrale in Marienwerder bei der hiefigen 
Zweigstelle der Danziger Prival⸗Aktienbank 15 000 
Mark abhebon. Da das Baal: Sonntags ge⸗ 
hloſſen war, zahlte ihm die Poſt auf die Anwei⸗ 
ng 3000 Mark aus. Es ſtieg jedoch Veadacht auf, 
und der Hochſtapler konnbe, da fein aus Danzig 
bestelltes Automobil nicht vechtzeitig in Elbing 
einivaf, abends verhaftet worden. Von den erhal: 
tenen 3000 Mark hatie Eremonke bereits über 
1000 Mark ausgegeben. Die reſtlichen 2000 Mark 
wurden von der Polizei mit Beſchlag belegt. Nun 
Bir ſich heraus, daß Cremonke vor einigen Tagen 
uch dasfelbe Manöver ein Danziger Bankinſtitut 
um 5000 Mark geprellt hatte, die er in Berlin 
durchbrachte, wonächſt er völlig mittellos in Elbing 
ein raf. Eine weitere gefälſchte Anwoiſung auf 
10 000 Mark trug dor Sand ler noch bei fie. 
Danzig, 5 Januar. ( Aer Auf dem 


elde dor Ehe e iſt Magiſtratsaſſeſſor Fritz 
offmann aus nzig. Er fans am heiligen 
bend an den Folgen einer Verwundung, die er 
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze erl e tran. — 


Der a veröffentlicht amtlich, daß 
des Kader dom Rebtor unſerer bechniſchen Hoch⸗ 
ſchule, Sr: igen of Dr. Alfred Wohl, ſowie 
m eiasmäßigen Profeſſor Dr. Hans 8 den 
Charakter als Geh imer Regierungsrat verliehen 
at. — Ein Teil dor Cisbvegentlottitle iſt von 
anzig ſtromauf gegangen. An der Mündung 
treibt das Eis nördlicher Richtung gut in See ab. 
— An den Folgon einer ſchweren Schußverletzung 
geſtorben iſt am 29. Dezember im Hiejigen ſtädt. 
Kvankenhauſe Fräulein Adele Witſchonke aus Drei⸗ 
dorf, Kreis Pr. Stargard. Am 29. November ha de 
die Unglückliche in Neufahrwaſſer einen ſchweren 
Schuß durch die Lunge erhalten, als ihr Bräuri⸗ 
am, der jetzt im Militärdienſt ſtehende Mauer 
a Zakowski aus Ohra, mit einem Gewehr han⸗ 
ierte, das plötzlich losging. Z. gab an, er habe 
feiner Braut das Gewehr zeigen und erklären 
wollen, dabei habe ſich die Waffe entladen. Die 


gerichtliche Klarſtellung der Angelegenheit ſchwebt 


Die Verhandlungen 
es N ochen in Tätigkeit befindlichen 
bichigen außerordenilidhen realen) ent- 
zollen ein erſchreckendes Bild über die zahlloſen 
zebſtähle, Beraubungen und dergleichen, die von 
etionen der untoren an unſerer Sthadts 


n . 
Inſterburg, 6. Januar. 


und Sandbenölterung an verlaſſenem Gut während 
der Ruſſenzeit verübt worden ſind. Es ſind bereits 
Fear ſechzig Fälle mit Strafen bis zu 5 Jahren 

efängnis zur Aburleilung gelangt, und es tt noch 
kein Ende abzufehen. So wurden ſtei einem Ans 
beiter der Auguſtaſtraße verſchiedene Wirtſchafts⸗ 
ee die während der Ruſſenzeit aus der 


hofswirtſchaft des Hauptbahnhofs entwendet 


DES 


waren, polizgeifih deſch dmt. Der Arbeiter 
atte ſich, laut der Sin Sat tg.“ 980 819 7 
i v afe angee — 
ſeindlichen Invaſion au 5 550 55 1 


dee 
ebenfalls beſchlagnahmt. 2 
Königsberg, 4. Januar. (Beſtätigte Wahl. 
Lothringiſche Spende für Oſtpreußen.) Die Wahl 
des Oberbürgermeiſters Siegfried Körte als Erſter 
Bürgermeiſter der Stadt Königsberg auf eime 
weitere Amtsdauer von 12 Jahren iſt beſtätigt 
worden. — Der Bücgermeiſter Baſſompievre in 
Mengen in Lothringen hat dem Oberpräſidium 
in Kön.gsberg 100 Mark als Spende ſeines Ge⸗ 
meinderabes für die Kriegsge 1 der Pio- 
vinz Oſtpreußen üb.rfandt mit dem Vermerk: „Die 
e is 1 1 enges 
20 Einwohner) jo eugnis legen i 
wollen ſein En ne 1 19 7 „Brüdern, nicht 
trennen uns in Not und in Gefahr. 
diger, d (Die Zahl der 


lüch et erſonen 
30.000 3 chen ſei, und daß dor Oberpräſibent 


N ER iſt lieh 


ijt niemand der Anficht, Ban nn in eimer 
Anzahl. die ſich dor begsen Ziffer nähert, nach dem 
Feten ad nicht mohr nach der Heimat zurück⸗ 

n wird. Daß ein Teil, insbeſondere ſolche 
Personen, die ſchon in anderen Provinzen Ver⸗ 
wand de wohnen haben, endgiltig foribleiben wird, 
iſt leid x zu befürchten. Die große Heimatliebe bei 
er weit überwiegenden Zahl der Oſtpreußen und 
de Maßregeln, welche der Staat ſpäter zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Förderung der Zurückkehvenden zu er⸗ 
seiten entſchloſſen iſt, bieten aber die Gewähr, daß 
oi weitem die Mehrzahl der jetzt Geflüchte en 
zurückbehren wird. Darüber hinaus muß abe: nach 
dem Kriege alles dazan gefetzt worden, um durch 
Maßregoln der inneren Koloniſaſſon und durch 
Förderung ud Entwickelung aller Gewerbe und 
vor allem durch Zuzückführung von Deutſchen aus 
dom Auslande hach Oſtpreußen der ſchon vor dem 
führen menſchenarmen Provinz neues Blut zuzu⸗ 
ühven. 

e 6. Januar. (Auf dem Felde dor 
Ehre gebl eben.) Bei den Kämpfen in Polen iſt 
Stadtrat Paul Daczko, der als Leutnant d. R. bei 
einem Infanberie⸗Regiment im Felde ſtand, im 
Alter von 33 Jahron don Heldentod geſtolben. Er 
war bereits in der erſten Kriegszeit mit dem 
Eiſer en Kreuz ausgezeichnet worden. S adtrat 
Daczko if. vos zwei en anſtelle des Stadtrats 
Sembritzti in den 1 trat gewählt worden, nach⸗ 
dem er vorher als Hilf⸗arbeſber bei der ſtädtiſchen 
Verwaltung tätig geweſen war. 

Rawitſch, 4. Jammer, (Bone Sdeublichkeit) 
deni gegenwärtig um.er kleinen Kindern 
und bei den Alten; im geſtrigen Gobtesdi der 
evangeliſchen Kirche wurden aus daz letzben Woche 
zwölf Todesfälle abgefündig:, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7 Januar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen; 
find aus unjerem Oſten: Zolljebreiär, Leutnant 
der Reſerve im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 Eruſt 
Mahler aus Adlig Brinsk ee): Polizei⸗ 
inſpeklor, Hauptmann im Kriegsbetleidungsamt 
Ernſt Rave: Königsberg. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet: 
der Dberleutiant und e des 
2. Garde⸗Regements zu 825 von Kirchbach, der in 

pankreich du. ch ſchwere Verwundung den linken 
Arm verlor, Ex iſt der einge Sohn des Reichs: 
militärger chts⸗Präſidonten Grafen Kirchbach und 
ein Enbel des berühmsen Heerfühvers gleichen 
Namens aus dem 7bar Feldzuge, der dont mit jo 
hoher Auszeichnung das 5. Korps führte, in dieſem 
gegenwärtigen Kylege das 10. Reſerpekorps, wurde 
in Frankveich verwundet und iſt ebenfalls mit dem 
Eijanen Kreuz erſter Klaſſe ausgezerchnet. Da: 
durch ergibt ſich bei dem Grafen Kirchbach der 
wohl einzige Fall in der Armee, daß drei Gene⸗ 
rationen, und zwar immer in direkter Linie Vaber 
und Sohn, das Eiſerne Kreuz erſter au: len 
haben. — Das Eijerne Kreuz zweiter Klaſſe haben 
enhalten: Haupem nn d. R. Paul Blell (Jag. 1, 
Führer des Erſ.⸗Ba ls. Inf.⸗Regts. 61); Zeitungs: 
derloger, Nitimeiiter d. R. Dr. Franz 
Danz.g (Al. 4, Führer de. Landſt.⸗Esk. 20. A.⸗K.); 
Mit elſchullehrer der St. Katharinen⸗Mittelſchule 
in Danzig, Untcroffizier d. R. Gallen (Reſ.⸗Inf. 

Karl 


Regt. 61), Kaufmann, Vizefeldwebel d. R t 
eld. Imann-Danzig (Inf. 61), Expedlent der 
Fimpa Jungens u. Prinzen; 


T z pe: D.io 
Karſchau (Inf. 21); Reſerviſt Zwick⸗Brieſan (Inf. 
Regt. 176); Gefreiter Paul Wolter aus Zloiterie, 
Kreis Thorn (Inf. 141); Lehrer Basler aus Culm⸗ 
de; Geſreiber Hugo Brickei vom Inf-⸗Regt. 21, 
jüngſter Sohn des Grundbeſitzaus B. in Hohenſalza; 
len Dombrowski vom ermländiſchen 
nf.⸗Regt. 151. 

— (Berjonelien) Der Charakter als 
Geheimer Studienrat iſt den Gymnaſialdirektoren 
Dr. Scufrmann in Dt. Krone und Dr. Doempbe 
in Graudenz verliehen. k 

von der Jule) 


— (Berjonalien 
Dam Amisanwalı Pohl in Danzig iſt der Charakter 
Gdanietz in 


als Amtsanwaltſchaftsrat verl;ehen. 
Dem F 

5 5 iſt der Charakter als Rechnungszat ver⸗ 

ichen 


Der Gerichtsvollzieher Bernhard Flemming aus 
Culm iſt am 12. Dezember 1914 geſtorben. 


— (Die Jahresverſammlung der 
Anſiedelungskommiſſion,) welche ſtets 
zu Anfang Januar anberaumt wurde und der Er⸗ 


es Jahresberichts, Rechnungsangelegen⸗ 
eiten und anderen gef äftlichen Dingen diene, 
ällt diesmal aus. 


— (Heraus mit dem Golde!) Daß ſich 
noch pic! Gold in privaten Händen 5 . beweist 
die Tatſache daß dieſer Tage in Zerbſt eine Frau 
5000 Mark Gold, die ſie ſchon ſeit 20 Jahren liegen 
hat, zum Einwechſeln brachte. 

— (Die freie Fahrt fün oſtpreußiſche 

re e ach behördlicher Anordnung 
ann auch ſolchen oſtpreußiſchen Flüchtlingen freie 
Fahrt gewährt werden, die von ihren ebenfalls 
geflüchteten Angehörigen auf der Flucht getrennt 
worden find und von dem erſten ihnen zugewieſenen 
Unterkunftsort en ihnen bekannt gewordemon 
Unterkunftsort d i langen wollen, 
um dort zu bleiben. Die Freifahrtgewährung zu 


hei nung 


Rickert⸗ i 


Heiſtlicher Rat Kanonikus Michael Haller iſt am 


olchen Reifen ſoll an die Vorlegung einer polizei⸗ 
lien Beſcheinigung geknüpft ein, daß die Fahrt 
vu Zweck Wiedervereinigung mit den Ange⸗ 


hörigen erfolgt, daß dieſe letzteren nd an dem ans 
8 Orte befinden und einer Unterbringung 
ber ace e dort mit ihnen zuſammen niche 
im ge ſteht. Ebenſo ſoll den oſtpreußiſchen 
Flüchtlingen auch dann freie Fahrt gewährt 
werden können, wenn ſie innerhalb der für ihre 

beſtimmten Landesteile anderweit 


Aa en 
bei Verwandten oder Freunden untergebracht 


“ 


werden wollen, die zu ihrer Aufnahme bereit jind 
und wenn dieſe Umquarkierung von den ſtaatlichen 
Behönden gutgeheißen wird. x 

— (Für Lotterieſpieler.) Die unter⸗ 
brochenen Ziehungen der 5. (231.) Klaſſenlotterie 
nehmen, wie bereits berichtet, am 12. Februar 


wieder ihren planmäßigen ortgang. Die 
Ziehungstage für die 2. 515 5. ach Fb feige 9195 
2. Klaſſe: 12. und 13. Februar 1915; 3. Klaſſe: 


12. und 13. März 1915; 4. Klaſſe: 18. und 14. 
April 1915; 5. Klaſſe: 7. Mai bis 3. Juni 1915. 
Die Evneuerungsfriſten enden ſomit für die 
2. Klaſſe: Montag den 8. Februar 1915; 3. Klaſſe: 
Montag den 8. März 1915; 4. Klaſſe: Freitag den 
9. April 1915; 5. 31055 end den 3. Mai 1915, 
jedesmal abends 6 Uhr. Spielern, die an dor 
rochtzeitigen Erneuerung ihres Lojes verhindert, 
find und es erſt zu einer ſpäteren Klaſſe vor dem 
Ziehungsbeginn abfordern können, wird mach einer 
Bekarm machung der Wan General⸗ 
Lotteriedivektion der zuſtändige Einnehmer tun⸗ 


lichſt entgegenkommen; einen Gewinnanſpruch ges 
währt jedoch nur der Beſitz des nech zeitig er⸗ 
neuerten Loſes. i 

— (Der evangel. Arbeiterverein) 
hat am Sonntag, mittags 3 Uhr, im Kon ir⸗ 
mandenſaal der altſtädtiſchen Kirche ſeine Monats⸗ 
verjammlung. k 

— (Ein N N 
wird wieder Sountag den 10. d. Mis., nachmittags 
2 Uhr, im Turmzimmer der altſtädtiſchen evange⸗ 
En Kirche von Hamm Pfarrer Jacobi gehalten 
werden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Apreſtanken. f * 

— (Gefunden) wurden ein Schirm, mehrere 
Heft, der „Illuſtrierten Zeitung“. 

— Auj dem heutigen Pferde⸗ und 
Viehmarkt waren 84 Pferde, 8 Rinder, 73 Schlacht⸗ 
ſchweine und 88 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für 
Rinder, fette Ware 50 53 Mark, magere Ware 40 bis 
45 Mark, Schweine, fette Ware 48-50 Mark, magere 
Ware 46 —48 Mark, gute Ware bis 55 Mark, Stecher 
40—44 Mart pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer 
koſteten 50—80, Ferkel 12—21 Mark das Paar. 


Podgorz, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Dem 
prakriſchen Arzt Dr. Horſt ijt der Charalbes als 
Sanitälsrat verliehen. — Infolge der Schneewehen 
trafen am Dienstag einige Züge mit erheblichen 
Valſpätungen ein. — Für das Note Kreuz ſind 
welter geſpendet aus der Gemeinde Groß Neſſau 
78 Mark, aus der Gemeinde Nudak 156,20 Mark, 
für die notleidenden Oſtpreußen aus der Gemeinde 
Groß Neſſau 61,10 Mark. Von den Schulen in 
Regenc a, Rudak, Sachſenboück und Ottlotſchin 
ſind 44 Paar Strümpfe, 37 Paar Pulswärmer und 
5 Paar Kniewärmer eingegangen. 

Aus dem Landkre.je Thorn, 7. Januar. (Vieh⸗ 
ſeuche.) Die Influenza iſt under den Pferden der 
Domäne Thorniſch Papau ausgebrochen. f 


nt 
Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen jınd Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
tönnen nicht beantwortet werden.) 

Leſer, hier. Quartisngold wird gewährt in den 
MWinsermonaien: für Generale 3,15 Mark, Stabs⸗ 
offigiere 2,28 Mart, Dffigiere 1,46 Mart, Feldwebel 
69 Pfg., Vizefeldwebel 41 Pfg., Unteroffiziere 
27 Pfg., Maunnſchaften 15 Pig., Pferd 9 Pfg., 
zweites Pferd 6 Pfg., Geſchäftszimmer 82 Pfg., 
Arveſtlokal 15 Pfg. 


Sebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiler ein: 

Summeljtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Bveiteſtraße 35: Strube⸗Thorn⸗Mocker drei Blech 
Stveuſelkuchen, Frau Stadtrat Kriwes 20 Mark. 


Manunigfaltiges. 


(Ein tödlicher Fliegerabſturz) 
ereignete ſich am Neujahrstage auf dem Flug⸗ 
platz an den Thekenbergen bei Halber⸗ 
ftadt. Bei einem Fluge, den der Fluglehrer 
Heumann mit ſeinem Schüler, dem Kriegsfrei⸗ 
willigen Daubert, unternahmen wollte. glitt das 
Flugzeug in geringer Höhe beim Nehmen einer 
Kurve ab und ſtürzte zu Boden. Dabei erlitt 
der Fluglehrer jo ſchwere Verletzungen, daß er 
bald darauf verſchied, während der Schüler nug 
leichtere Verletzungen davontrug. 

(EEE EEE 
Neueſte Nachrichten. 


Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Fuß F. 

Kiel, 7. Januar. Der frühere Ober 
kürgermeiſter von Kiel, Dr. Fuß, it heute 
Morgen im 71. Lebensjahre in Charlotten⸗ 
burg geſtorben. f 

Falſche Gerüchte. 

Brüſſel, 7. Januar. Die in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, der 
Erzbiſchof von Mecheln werde wegen eineg 
von ihm erlaſſenen Hirtenbriefes in ſeinem 
Palaſt bewacht oder ſei ſogar verhaftet wort 
den, iſt durchaus falſch. Auch die fernere Bei 
hauptung, belgiſche Prieſter jeien wegen Ver 
leſung und Verbreitung des Hintenbriejeg 
verhaftet worden, iſt unrichtig. : 


Vernichtung feindlicher Dampfes, 


London, 7. Januar. Das Reuterbürs 
meldet aus Las Palmas: Die Schiffe, welche 
der deutſche Hilfskreuzer „Kronprinz Wil⸗ 
helm“ vernichtete, ſind die franzöſiſchen Da 
vier „Bellevue“ und „Monte Gel“ und dil 
engliſchen Schiffe „Union“ und „Anne“. 


Untergang eines engliſchen Dampfers. 


Lon don, 7. Januar. Der Glasgowen 
Dampfer „Aſtarte“ it nach einem Zuſam⸗ 
menſtoß im Merſey geſunken. y 


Überſchwemmungen in Spanien. 


Madrid, 7. Januar. Der Tajo iſt bet 
Aranjuez über die Ufer getreten. Die könig⸗ 
lichen Beſitzungen ſind überſchwemmt. Auch 
der Guadalquivir und der Segura ſteigen ana 
dauernd. Von verſchiedenen Stellen werden 
überſchwemmungen gemeldet. 


Verſtimmung der Dänen gegen England. 


Kopenhagen, 7. Januar. „Ber 
lingske Tidende“ ſchreibt: In den hieſigen 
Zeitungen herrſcht große Erregung über das 
rigoroſe Vorgehen Englands gegen däniſche 
Schiffe. Die in den Weihnachtstagen ange⸗ 
haltenen drei däniſchen Dampfer ſind, trotz⸗ 
dem bei ſämtlichen die Papiere vollſtändig 
klar waren, bis heute noch nicht frei gegeben 
worden. Auch einige andere Schiffe werden 
noch angehalten und Teile der Ladung be⸗ 
ſchlagnahmt. g 
— — T—. —— ee 
Berlin, 7. Januar, (Amtlicher Getreideber icht. 
Während am Frühmarkt einige Geſchäfte in Hafer, Gerſte un 
Mais abgeſchloſſen waren, ſtallonierte der Mittagsbörfenmarkt 
nollſtänvig, ſowohl in Brotgelreide als auch in Futtergetreide 
Angebot für Weizen und Roggen fehlte, dagegen war Hafes 
etwas offeriert. Doch waren die Forderungen zu hoch. 


Station it auch heute einiges gehandelt worden. Mehl blies 
ef. — Weiler: trübe. 


Welter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 7. Januar. 


Wiſſenſchaft und Kunft. ame E E % e 
Der Kaife; zum Tode Anton von Werners. n Beodan-) 5 8 5 5 Weller 8 der legten 
Der Kaifer hat aus dem Großen Haup. quartier] tungsſtalon 8 524 Stunden 
anläßlich des Todes Anton von Wepners an de - 2 
Tochvor des Verewigten ein Telegramm gejandt, Borkum 752.1 S bedeckt vorw. heiler 
in dem er den Entihlafenen als Künſtler, als | Jamburg 124% 0 89 [Nebel ment bewölkl 
Mensch und als Patrioten in erhebenden Wo.uen | "Wicnind. e de wvorw. une 
feiert. Das Telegramm bat folgenden Wor laut. Peng d“ [TASTE _ jpedeft [72 mar bei 
a er een Heiner ns e „um 3 iosberg SE SL — vorw. ae 
2 = = a rn eme 153. nee | —6 vorw. heile 
1 J de de nehme ich 105 uche Au Metz 756,7 5 Regen meiſt bewölkt 
ndell. I. e in dem Verew nicht nur Hannover 8 = — fer 
den gottbegnadeten Meiſter der Kunit voochr:, | Maudeburg |.55,3 SS bedeckt 2 zlemf, heiter 
der mit einem Pinſel die wichtigſten Begeben⸗ Perun 75, ſpbedeckt 2 vorw. heiter 
eiten der paterländichen Geſchichee ſeiner Zeit Yıamung 255 W. aeg 2 ale beter 
eſigehalten hat und durch jeine krefflichen Werle yes 758. S beben! 2 aleml. beitet 
nach uns noch Geschlechter erfreuen wird, Seine \rummı m ted 8. Ses ehen 8] Welter uch 
glühende Vu,erlandsliebe und feine Begeiſte⸗ Yarısıupe 57, SW. Megen 8 vorw. heiter 
ang für 180 schaft und Edle N ihn 8 550 A Br teten 2 ziend, heiter 
ren freu tlich nahe gebracht. In den Prag — — = — — 
Chranie eln der en Kunſt aber wurd der Wien 76 1.6% heiter 4 vorm. heiter” 
Name Anton von Werner jteis mit goldenen Sen 3 1) vom. ae 
a a RER 5 — = 2 
S im Felde Febende 8 . Blumen 780 , S ee Er nr 
dieſer ſchickalsſchweren Zeit, in det das Vater⸗ Aependagen 155, 9 5 bevedt —2 ziemt. heller 
land jo d.ele jeiner treueſten Söhne zu betrauern Stodholm 758,2 N bedeckt 7] vorw. heiter 
t. Ich habe meinen Generaladjutanten, Gene⸗ Karlſiad 757. — |bedeitt | —6| zien. heiter 
raloberſt von ee mit meiner Vermetung bei] Yaparanda 799,5 — JwoltenL | —4| zieml. heiter 
der Beiſetzung betraut. 3 Archangel — — — — — 
Die Beil gez. Wilhelm 9 1 — Ren = — — — — 
ie Beiſetzung wird Freit ä = — 


Nachmittag 3 Uhr 
von der Kapelle des Zwölf Apoſtel⸗Fwiedhofes in 
Schöneberg aus erfolgen. 

ichard Dehmel, der bei Ausbruch des Krieges 
e Gemeiner in die Armee eintrat, hat 
ich im Weiten vor dem Feinde das Eiſerne K.euz 
erworben. Dehmel iſt, nachdem er Uneeroffizier 
geworden, vor kurzem zum Vizefeldwebel befördert. 
Der ehemalige Verlags buchhändler Kommer⸗ 
zienrat Alfred Ritter v. Hoelde; iſt im 90. Lebens⸗ 
jahre en Wien geſtorben. 

Der bekannte Komponiſt und Kirchenmuſiker 
Montag Abend im 75. Lebensjahre in Regens bu. g 
geſtorben. 

Redakteur W. Bächſtädt, Sohn des Verlegers 
der von ihm vebigierten e be Zeitung“, iſt, 
wie erſt jetzt Bröammt wird, auf der Ehre 

efallen. Eine am 14. November im Oſten erlittene 
chwere Verwundung hat bereits am 17. November 
zum Tode geführt. 


—ͤeU— ——— a ͤ —ͤ — — —3ů—— . — —————ç—ß——ß—ß—————ß—ß75—7VCůß—ß—ßrðX;ʒ¶˖‚2—s ——— . 
—— —— ͤ ä—ñ—ä——G, 4 ——y—Bö ] ͤ—ͤ — 
& — 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Januar, früh 7 Uhr. x 

Lufttemperatur: — 2 Grad Celſius. 2 

Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 

Barometerſtand: 759 mm 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatus 

— 1 Grad Celſius, niedrigſte — 3 Grad Celſius. N 


Wajerlaude der Weihlel, Frahe und Uehe. 
Stand des Walſers am Pegel & 
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Verbot des Schrotens von 
Roggen und Weizen. 


Am 1. Jauuar ſtarb nach Aufgrund der 88 2, 4 und 5 der Bekanntmachung über das 
ſchwerer Se de 9 8 Verfüttern von Brotgetreide und a Ban 55 Oktober 1914 
rett in Lowiez den Heldentod ] (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) wird folgendes beſtimmt: 

fürs Vaterland mein lieber Meichs⸗Geſetzbl. S ö {ol j 
Sohn, unſer guter Bruder, der 
Erſatz⸗Reſerviſt N 


Friedrich Boehlke 


im Alter von 22 Jahren. iederzeitigen Widerruf allgemein beſtimmten Perſonen oder Be⸗ 
Thorn den 7. Januar 1915 trieben die Herſtellung von Roggen⸗ oder Weizenſchrot zur Brot⸗ 
die trauernden bereitung geſtatten, ſofern die Verwendung des Schrots zur Brot⸗ 
Hinterbliebenen: bereitung geſichert iſt. 8 Dem e eine ſchriftliche Ge⸗ 
$ u: i ü i f uszuhändigen. 
Witwe A. Boehlke N nehmigung über die Zulaſſung 1 händig 
nebſt Kindern. 


N eee 


§ 1. 
i Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er mit 
anderen Früchten vermiſcht 8 595 mahlfähig iſt, iſt verboten. 


5 Wer aufgrund einer Genehmigung gemäß 8 2 Roggen⸗ 
oder Weizenſchrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herſtellt, hat 
ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Aufträge 
zur Lieferung von Roggen: oder Welzenſchrot oder zum Schroten 
von Roggen oder Weizen, der ihm von dem Auftraggeber oder 


wu 


R ee 
Di 8 > . je — — 


TH Vene hat, 


traggebers, 
o) Gewicht der gelieferten 
d) Tag der Lieferung, 


Leiden mein lieber Mann, unſer 
anter, ſtets treuſorgender Vater, 
Schwager und Onkel, der Hilfs⸗ 
lademeiſter a. D. 75 


Harl Stensitzki 


3 im Alter von 61 Jahren. pflichteten einſehen zu laſſen. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an a 
Podgorz den 4. Januar 1915 
die trauernden 5 

a - gehoben. 

Hinterbliebenen: geh 
Friederike Stensitzki ® 
nebſt Kindern. 00 
Die Beerdigung findet am 
Freitag den 8. d. Mts., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hanſe, Marktſtr. 27, aus ſtatt. 


Die Ortspolizeibehörde iſt 


geſchrotet werden. 


Für die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unferes lieben Ent⸗ 

ſchlafenen ſagen innigſten 
Dank f 


milie Röder, geh. Krägr, 


und Kinder. Dieſe Beſtimmungen treten 


Bekanntmachung. 
Um Verzögerungen zu vermeiden, 
werden die Intereſſenten darauf 
aufmerkſam gemacht, daß Geſuche 
ve Bewilligung oder Erhöhung von 
nterſtützungen an Familien in den 
Dienſt eingetretener Mannſchaflen 
eſerviſten, Wehrmänner, Lands 
utrmmänner, Erſatz⸗Reſerviſten uſw.) 
lediglich an den Magiſtrat, Rat⸗ 
haus Zimmer Nr. 25, zu richten ſind. 
Mündliche Anträge find am 
zweckmäßigſten. 
Thorn den 5. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Sureikiotumen 


u reichhalliger Auswahl zu billigen 
Preiſen offeriert 


Thorner Brotfabrik, 
; G. m. b. H. x 


ſchen Staatsanzeiger inkraft. 


Wir 


für den provinonsweiſen Berkauf von 


Automobil⸗ 
fahrten. 


Wuünelm Schulz, 


Jernſprecher 436. 


Eehtihhe@ulgentengen 


* Hleines, Hleſiges 


Schweineſchmalz, 
in Gebinden zirka 110 Pfund, offeriert 


billigſt Herman Dann Nachf., 
Inh.: Emii Willimszik. 


Hautkröme, 


beste deutsche Fabrikate. 


61 A en 
Teen, e e 
ombella-Gurken- Wilmersdorf, Rafauiicheittaße 48, 
Be kröme,) Einen größeren Poften 
Lane, geiunde Speichen 
Minen, | md Felgen, 
Peri, 5 ed 27 „ Partien, hat preiswert 


Lilienkröme | Ulmer. 
Aokkröme, Billige Zigarren 
z wie alle Arten Motlette, Haar- l ige 19 arren 


vnd Wundpuder, von Gustav und igaretten 
hee. E. Wolff & Sohn, L. Leich- | offeriert 5 


wer, empfiehlt Brombergerſtr. 35h, Telephon 702. 


Chololade und Tee 


offeriert billigſt 
3. M. Kleinschmidt. Berlins 
Wilmersdorf, Naſſauſcheſtraße 48. 


VPiolinſſunden 


Seifenfabrik. 
2 Altstädtischer Markt 33. 


Morgen auf dem Fischmarkt: 
Kabliau,ſchellfiſche. 
Schollen, dechte 


empfiehlt 


A. Wolski. 


Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 


Klapſerſtunden 


erteilt „J. Jahnke, 
Neuſtädt Markt 11 3, rechis. 
Eeſikſ. Klapierſpfelerin (8 Jahre iin 
Beruf) it umſtändehalb r von ſofort frei 
N 7 1 ff 5 für Kino oder fonftige Veranſtaltungen. 
berſchle che Kohlen Daſelbſt werden gute Klavierſtunden er⸗ 
liefert ſchnellſtens 0 teilt; Ausbildung im Zuſammienſpiel. 
O. Walewski, Breslau ß. Meldungen Mauerſtraße 52. 1 Treppe. 


* 


werden gegen mäßiges Honorar erteilt | 


von einem anderen für den Auftraggeber übergeben iſt. 
a Das Verzeichnis muß enthalten: 
a) eine laufende Nummer, 
b) Vor⸗ und Zunamen ſowie Stand und Wohnort des Auf⸗ 


Schrotmenge nach kg, 


e) Datum der polizeilichen Genehmigung (§ 2). 


berechtigt, zur Nachprüfung des 


i Verzeichniſſes die Bücher der zum Führen des Verzeichniſſes Ver⸗ 


Die Vorſchrift zu 3 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. 
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 
wird, ſoweit fie ſich auf Unternehmer von Mühlen bezieht, auf- 


8 4. 

In den Fällen, in denen gemäß § 4 und 5 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekanntmachung 
vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der in land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ift, für das in 
dieſem Betriebe gehaltene Vieh zugelaſſen iſt, darf dieſer Roggen 


Day. 

i Zur Ueberwachung des 995 ſind die Beamten der Orts⸗ 
polizeibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer von 
Getreide⸗ oder Schrotmühlen ſowie der Getreide⸗ und Futter⸗ 
I mittelhändler jederzeit 0 e 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden ge⸗ 
mäß 8 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit Geld: 
ſtrafe bis zu ne Mark beſtraft. 


nach Ablauf von 3 Tagen ſeit 


dem Tage ihrer Verkündigung im Deutſchen Reichs⸗ und Preußi⸗ 


Berlin den 18. Dezember 1914. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Frhr. von Schorlemer. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
„„ enen STE. 
Göppert. 


Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: 
Drews. 


juchen 


| für den hieſigen Platz zum Beſuch einſchlägiger Detailgeihäfte 


geeignete Perſönlichkeit oder Firma 


künſtleriſch ausgeführten Reliefbildern 
(konkurrenzlos) unſerer bedentendften Heerführer. 
Angebote unter F. 31 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auer Kleider 


werden ſauber und billig angeiertigt. 
Anna Kowalkowskl, 

Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet 


Kaufe Lagerjtech 
und hole es ſelbſt ab. 
Suche Beſchäfſigung 
für meine Pferde. 
Migge, Marienfraße II, 


Telephon 14. 
Eine ſaubere, kräftige 


Waſchfrau 


kann ſich melden Kioſterſtraße 2, 2. r. 


Junger Mann, 


19 Jahre all, kaufmäuniſch gebildet, N 2 


ſucht paſſende Stellung. 
Angebote unter 3. 27 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


Suche für meine Tochter, 


16 Jahre alt, welche die kaufm. Haudels⸗ 


ſchule 3 Monate beſucht hat. weitere 4 
Ausbildung in einem größeren Büro. 


Angebote unter G. 32 an die Ge 
ſchäftsſtelle der 


— 


Singer dope 


Materiagliß, welcher ſich für die 
Stadtreiſe eignet, wird zum ſoforligen 
oder ſpäteren Eintritt für Thorn ge⸗ 
ſucht Angebote nebſt Gehalisanſprüchen 
bei nicht freier Station und Bhvlographte 
erbeten unter L. 36 an die Gefhäfis 
ſtelle der „Preſſe“. 
Zwei tüchtige, ehrliche 


Zeilungsveckänfer 


fofort geſucht. Guter Verdtenſt. 1 
Max Gläser, Buchhandlung. 


„Breile“. | 
eee eee 2 


9 
| 


in Soolbad 


Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 26. 


Einen verheirateten 


Pferdelnech 


mit Hofgünger bei hohem Lohn und 
Deputat zu ſoſortigem Antritt ſucht 


Dom. Thalheim 


hei Bromberg. 


Arbeitsburſche 


kann fofort eintreten. N. Witt. 
Strobandſtraße 12, Laden 


Akbeſks⸗ und Laufburſchen 


können ſich melden. Baderſtraße 26. 


Kontoriſtin 
und zwar Anfängerin findet ſofortige 
Anſtellung. Zunächſt ſel ſtgeſchriebene 


Bewerbung mit allen näheren Angaben] 


erbeten 


Gehr. Rosenbaum, 
Papierwarenfabrik. 


Tüchtige 
erkäuſerin, 

die auch mit ſchriftlichen Arbeiten vertraut 
iſt, eventl. Buchhalterin, ſofort ge ucht 


Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 
erbeten an 
Max Gläser. Buchhandlung. 


Suche von ſofort 


ein junges Mädchen 


(ch. Aniliisrat Dr. Warschauer’s Tina B 


vorzügliche Einrichtungen. Seh Mäßige Preiſe. 
Für Nerenleiden Krantdelten Shmacesutiände de Brofpett het. 


Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder auff ſtent fofort ein 


Z. Hoflmann, Sangefhäit, 


Hohenſalza. 


* 


e eee eee F 


Ein gut erhaltenes Vettgeſtell 
mit Matratze und Keilkiſſen, ein Waſch⸗ 


tiſch mit Marmorplatte billig zu vers 
kau en. Bäckerſtraße 5, part. 


Junges, ſtarkes 


rbeitspferd 


Ne mit Bläſſe) hat preiswert zu 
verkaufen : 
Gustav Heyer, Sıeiteflt.6. 


Fermuf 5,7. 


Epgglerſcclitten, 


chheurſchaftlich, vierfigig, faſt neu, ver⸗ 
kaut 


Georg Michel, Bangeſchäft, 


Grandenzerſtr. 73. Telephon 661. 


Ein kabelloser echlitten, 


zweiſpännig, ift zu verkaufen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. Nr. 15. 


Pferdeheschirr und Cielenzenn, 
gut erhaltener Reiſepelz. Geldſchraun 


und Wagen billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 33, part. 


77 1 
ah: 


Geräumige 4-5⸗Zimmerwohuung 
nebſt fämtl. Nebengelaß, wie Badeſtube 
Balkon ze. zum 1. April 1915 von ruhigen 
Mietern geſucht. Angeb. unter A, 351 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — — 


Suche vom 5• 1. ab { 
unmöbliertes Zimmer 


hohmumnsgelicit % 


22 


2 15577 „ oder tr Ra 1 Aufbewahren 
Meldungen zunächſt nur ſchriftlich mit a ee Raum zu Aufoewah 


Angebote unter M. 437 
‚an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 aut moDl Zimmer 


mit Burſchengelaß und Bad, ni.t zu 
weit vom Stadiinnern und von der Luft⸗ 
ſchiffhalle. deſucht. Angeb. unter A. 26 


als zweites Empfaugsſräulein. Vers an die Geſchäftsſtele der Preſſe⸗ 


ſöuliche Vorſtellung Freuag und Sonn⸗ 
aben, abends von 7-8 Uhr. 
Zahnarzt Meisel. Seglerſtraße 31. 


Sofort geſüucht 


in Sehrmängen \1-2niuidimöbl. Zimmer 


kann ſich ſofort melden bei 


Alex Beil 


Culmerſtraße 4. 


Auftwärterin 


für 2-8 Stunden vorm. geſucht. 


Eise Lilie, Drewitzſtraße 1.] mit Küchenbeuutzung per 15. 1. oder 1. 2. 


Ehrliche, Jaubere 2 ST 


Aufwartung 


geſuchk. Melltenſtraße 109, 4 links. 


Ehrliche Auſwartung 


für vorm, geſucht. Melltenſtr. 112, 1 Tr. r. 


Saubere Auſwartefrau 


ſof. geſucht. Tuchmacherſtr 20, part. 


Yniwartemäddhen, br 8 Potuiig 
geſucht. 8 


f 
Gerechteſtraße 8—10, 1 Tr 


P N 


Dorauer Wintermantel 
für Offizier, Größe 1,75 m, ſofolt 
geſucht. 

Angeb. unter E. 30. Poſtamt Morker. 


— — none una. 


Reitpferd 


für ſchweres Gewicht geſucht 


gel 


Geſchäftsnelle der „Preſſe“ 
Gebrauchter, gut erhaltener 


nebſt Burſchengelaß. Möglichſt Bad. 
Sernipiecher. Angebote gefl. abzugeben 


auf Geſchäſtszunmer des Stabsoſſiz. 


des Ing.- und Piou.⸗Korps, Neuer 
Sctzirrhof. 


Möbl. Zimmer 
geſucht, ſep. Eingang, Junenſtadt. Auges 


bote mit Preisangabe unter O. 28 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


B je 


Ki holt. 


ung sauge 


—— 


heluadt: 


Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör 


Albrechturane 4, Erdgeſchoß 3 Zimmer 


nebſt Zubehör, 


Albrechiſtraßſe 2, 3. Etage, 4 Zimmer 


nebſt Zubehör. 
zum 1. April 1915 zu vermieten 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 4. 
mit Balkan, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, per ſofort oder jpäter zu 


Beſchleu⸗ vermieten. 
J. Kiavon, Waldſtraße 35. | nigte Meldungen unter 2. 25 an die] an 


k Ludowy., Brüdenftraße 38. 


Fodeſſchien ohnung. 


ör, Baderſtraße 6, hochpart., für Ger 


zu kaufen geſucht. Bäckerſtr. 18. Laden. ſchäftszwecke und Privatwohnung geeig⸗ 


um 1, April d. Is. preiswert zu 


— 1 net, 3 
Literflasehen vermieten. Zu erfragen 


kouft 
Beinhanblung Schwartz. 


billig zu verkaufen. 


Brückenſtraße 5, 1 Treppe. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 


x M. Bayer, Attitädt. Markt 17, 1. 
ee en } 


Fiſcherſtraße 45, 


eine ſchöne 6.gimmerwohnung, dicht 
am Stadtpark gelegen, von gleich oder 
1. April, und eine 2-Bimmermohnung 
vom 1. April zu vermieten. Zu erfragen 
®. Fauslau, Schmiedeuergſtr 1. part, 


2 Herkenpelze 


% find zu verkaufen. 


Brompergerſtraße 78 van 7 Zimmern, 
Bad, Mädchen und Burſchenſtude, reich ⸗ 
lichem Zubehör, Pferdeſall, auf Wuuſch 
Garten. ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Thorner Leihhaus. Brückenſtraße 14 Ewald Peting, Brombergerſtr. 76. 


Betten, Heltgeſtelle 5⸗Zimmerwohnnng, 


mit Matratzen, Sophas und mehrere | Bad. Gas und aller Zubehör, vom! 
Tiſche ſind zu vertaufen. 


4 15, 
„ und 3⸗ Zimmerwohnung, Bad. 


Tuchmacherſiraße, im Laden.] Gas und aller Zubehör, von ſoſort zu 


1 Sopha, 
2 Bettgeſtelle 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ges 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein Korbſchlitten 
und ein Arbeitsſchlitten, 


ein. und wel pännig billig zu nerkaufen 


Lindenſtraße 31. 


vermieten. 
Nader. Graudenzerſtraße 84. 


2 ober H gut möbl. Zimmer 


mit Bun ſchengelaß. Bad und elektr Licht 
zu vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Belle“. 


Pferdeſtall 


zu vermieten Schloßſtraße 4. Zu er⸗ 


fragen bei Z. Drewils. N 


Zu einem neubeginnenden 


Helferinnenkurſus 


nimmt noch Meldungen entgegen im Rat⸗ 
haus, Zimmer 1 vormittags 9—10 Uhr, 
die Vorſitzende 
der Helfcrinnen⸗Abteilung: 
Frau M. Model. 


Die freiwillige 


huilitr-- Kohn 


vom roten Kreuz, 
Stadtkreis Thorn 


übt am 


Freitag im „Tivoli“. 


Sandioiripailiher 
Hausfrauenverein. 


Die nächſte Miieliederverſammlung 
und Auszahlung findet am 


Sonnabend, 9. Januar 1915, 


vormittags 12 Uhr, 

im „Thorner Hof“, Culmerſtraße 30. ſtatt. 
Vorſtandsſitzung dort um 11 Uhr. 
Tagesordnung: 
Kaſſenbericht, Geschäftliches. Verſchiedenes 

Haſenſelle für Heereszwecke werden 


noch unentgeltlich oder gegen geringe 
Vergütung angenommen. 


Der Vorſtand. 


Töchtern gefallener 
ffizlere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Aimmer- Stiftung (Kurator Pro- 
feſſor D. Dr. Zimmer ın Berlin⸗Zehlen⸗ 
dorf) Freistellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


> 10 ſteiwillige Krankenpflege 


Sie iſt unübesteoffen und 
keſtet vierteljährlih uur 


eder poſtanſtalt 
Probe- Heft frei dom Verlag Leipzig, Stegs. 


Mililär-Sleupel, 
Militär⸗Pelſchaſle. 
l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Hrabier⸗Auflalt Heinrich Rausch, 
Brückenſtraße 16, pt. 
Morgen auf dem Wochenmarkt: 


Minh z N 
Große Zufuhr in Apfelfinen! 
Apfelſinen Did. 40 Pf bis 1 Mk., 

Zitronen Did. 60 und 80 Pf., 
Mandarinen Pfund 50 Pf., 
Birnen Pfund 40 Pf., 
Aepfel Pfund 25 Pf., 
Blumenkohl ſpoltbilligen Meerreilig. 
Reklame⸗Angebot! 
Norweg. Oelfardinen Büchſe 40 Pf. 
Ad. Kuss, Culnierſtraße 7. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Baderſtraße 20. 3, r. 
Scireiber der Verie: „Der Erſolg 
bitte von der Gefhäfisit. d. „Preſſe“ einen 
Brief unter der Nr. abzuholen die ich in 
der Aunonce benutzte, zur Aufklärung. 
7 


Warning! 


Sonntag den 3 Januar iſt een grüner, 
ſtarker zweirüdriger Kaſteuhandwagen 
vom Uerbahnſchuppen Nr. 12 abhanden 
gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wiederbriuger erhält Belohnung. 


Paul Dietrich. Seglerſtraße 6. 


Verloren 


ein Portemonnaie mit Juhalt, am 
5. I, vormittags, im Eingang zum Rate 
hauſe. Der Finder iſt erkannt worden 
und bitte ich die betreffende Perſon. ven 
Fund in der Geſchüftsſtelle der „Preſſe 
abzugeben, widrigenfalts eine gerichtliche 
Beſtrafung erfolgen müßte. 


Braungefleckter 


Jagdhund 


eingefunden. Gegen Ci ftattung der Un⸗ 
koſten abzuholen. 
Ene Dilican S Thom, 


Zugelaufen 


ein weiy-braun geſleckter Jagdhund. 
Abzuholen gegen Erſtattung der Unkaſten 
an Woyke, e 


Täglicher Kalender. 
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Bundesratsbeſchlüſſe über die 
weitere Streckung unſerer Getreide: 


vorräte. 


Roggen iſt künftig mindeſtens bis zu 82 
Prozent, Weizen bis zu 80 Prozent durchzu⸗ 
mahlen, wobei die Landeszentralbehörde bei 
einer einzelnen Mühle aus beionderen Gründen 
eine Ausnahme zulaſſen können. Sie können 
ferner wie bisher Roggen⸗ und Weizenauszugs⸗ 
mehle, aber nur bis zur Höhe von 10 Prozent, 
zulaſſen. Weizenmehl darf von den Mühlen 
künftig nur in einer Miſchung abgegeben 
werdon, die auf 30 Teile Roggenmehl 70 Teile 
Weizenmehl enthält. Das gilt auch für die 
„Kunden und Lohnmüllerei. — Die Vorſchriften 
über das Verfütterungsverbot ſind ebenfalls 
verſchärft worden, ſodaß mahlfähiger Roggen 
und Weizen nicht mehr verfüttert oder geſchrotet 
und auch nicht mehr zur Futtermittelbereitung 
verwendet werden darf. — Das Verbot erſtreckt 
ſich auch auf Roggen und Weizen, der mit ande⸗ 
rer Frucht gemiſcht iſt, ſowie auf Roggen⸗ und 
Weizenmehl, das allein oder mit anderen Meh⸗ 
len gemiſcht zur Brotbereitung geeignet iſt. 
Endlich darf auch kein Brot mehr verfüttert 
werden, mit Ausnahme von verdorbenem Brot 
und Brotabfällen. Die Landeszentralbehörden 
können die Verwendung von Roggen und 
Weizen, ſowie von Roggen⸗ und Weizonmehlen 
zu anderen Zwecken, als zur menſchlichen Nah⸗ 
rung, noch weiter beſchränken oder verbieten. — 


Zur Benitung von Roggen» und Weizenbrot 


dürfen Auszugsmehle nicht verwendet werden. 
Weizenbrot muß 30 Prozent Roggenmehl ent: 
halten, das Weizenmehl kann dabei bis zu 20 
Prozent durch Kartoffelſtärkemehl erſetzt werden. 
Roggenbrot muß auf 90 Teile Roggenmehl 10 
Teile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder 
Kartoffelſtärlemehl, oder 30 Teile gequetſchte 
oder geriebene Kartoffeln enthalten. Bei grö⸗ 
ßerem Kartoffelzuſatz muß das Brot mit der 
Bezeichnung „K“ verſehen werden. Statt 
Kartoffeln kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reis⸗ 
metzl oder Gerſtenſchrot zugeſetzt werden. Reis 
"nes Roggenbrot, zu deſſen Herſtellung der 
Roggen bis zu mehr als 93 Prozent durchgemah⸗ 
len iſt, braucht keinen Kartoffelzuſatz zu enthrl⸗ 
ten. Weizenbrot darf nur in Stücken bis höch⸗ 
ſtens 100 Gramm hergeſtellt werden. Die 
Landeszentralbehörden können hierüber zur 
Einſchränkung des Weizenbrotverbrauches an⸗ 
ders beſtimmen; fie können auch für Roggen: 
und Weizenbrot beſtimmte Formen und Ge⸗ 
wichte vorſchreiben. Bei der Bereitung von 
Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte des Ge⸗ 
wichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen 


Deutſche Kriensbrie’e. 
Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 


Auf dem Kriegsſchauplatz in den Vogeſen. 
III. 


Wer hätte nicht von Herzen gern dieſe Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrstage im Schützengraben vers 
lebt, um eine Erinnerung fürs ganze Leben heim⸗ 
zutragen. Kann es ein ſchöneres Chriſtgeſchenk 
geben, als zu dieſer Zeit unter unſeren Feldgrauen 
zu ſitzen, ihre Sorgen und Hoffnungen zu erforſchen, 
ihre Weihnachtsfreude zu teilen und ſie gleichzeitig 
im täglich ſich erneuernden Kampf mit dem Feinde 
zu beobachten? Auf der ganzen Weſtfront hat es 
in der Weihnachtszeit gedonnert und geblitzt. Oben 
am Meer und unten im Sundgau iſt es ſogar zu 
ſchweren Entladungen gekommen, aber wiederum 
zeigte ſich die Wacht vom Wasgenwald bis zur 
Nordſee feſt und treu, damit dem deutſchen Volk 
das Weihnachtsfeſt nicht geſtört würde. 

Ich ſitze in der engen Blockhütte, die ſich das 
„Kaſino“ der Offiziere zweier bayeriſcher Kompag⸗ 
nien nennt, die hier oben im Wasgenwald nun 
ſchon ſeit den Auguſttagen in ſteter Bereitſchafts⸗ 
ſtellung vor dem Feinde liegen. Das ſchöne, nach 
der Meurthe zu ſich ſenkende Tal wird von Anhöhen 
flankiert, auf denen Freund und Feind beieinander 
ſitzen. Das Tal und die Vorhöhen halten die Unſri⸗ 
gen, aber dahinter lauert der Feind mit ſchwerer 
Artillerie und Alpenjägern. Gerade antworten 
unſere Batterien auf den Schrapnellſchuß, der mein 
ſchuldloſes Haupt treffen ſollte, als ich meinen Ein⸗ 
zug in das weiße Häuschen am Bergabhang hielt. 
Die Hütte zittert in allen Fugen, und nach jedem 
Schuß ſpringt die Tür auf, ſodaß ein Hagel von 
Regen und Schnee eindringt. Obwohl die Batte⸗ 
rien uns direkt gegenüber auf dem jenſeitigen Ab: 
hang ſtehen müſſen, ſehe ich ſelbſt mit dem ſchärfſten 
Feldſtecher keine Spur von ihnen, ein Triumph des 
hochgewachſenen, breitſchulterigen Artillerieoffiziers, 
der mir unten im Tale am Morgen einen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag über die Befeſtigung der um⸗ 
ligenden Höhen gehalten hatte. 


Die 


Stoffe aus Weizen beſtehen. Die Landeszentral⸗ 
behörden können die Kuchenbereitung auf bes) 
ſtimmte Wochentage beschränken. In Bäckereien 
und Konditoreien, einſchließlich Hotelbäckereien 
und ähnlichen Betrieben wird alle Nachtarbeit 
verboten. Roggenbrot von mehr als 50 Gramm 
Gewicht darf erſt 24 Stunden nach Beendigung 
des Backens aus der Bäckerei abgegeben werden. 
Backfähiges Mehl darf nicht mehr als Streumehl 
zur Isolierung der Teigware verwendet werden. 
Zur genauen Durchführung diefer Vorſchriften 
erhalten die Polizeibeamten und die hierfür 
beſonders beauftragten Sachverſtändigen das 
Recht, in die Mühlen, in die Bäckereien, in die 
Lager und Geſchäftsräume, in die Futterräume 
jederzeit hineinzugehen, Beſichtigungen vorzu⸗ 


nehmen und Proben zu entnehmen. Die Verord⸗ B 


nung über das Ausmahlen des Brocgetreides, 
wie das Verfütterungsverbot tritt am 11. Ja⸗ 
nuar 1915, die Verordnung über die Bereitung 
der Backware am 15. Januar 1915 inkraft. 


Der Triumph der Oraanifat.on. 


Der ameridanili Kriegstorreipondent Fames 
F. J. Auchibald ſchildert in der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ ſehr anſchaulich 
ſeine Eirdrüde über „die außerordentleche Leiſturgs⸗ 
fähigbeit der deutſchen Armee im Felde“, die or 
auf dem weſtlichen Kriagsſchauplatze genau zu 
beobachlen in den Lage war. Wir eninehmen 
ſeinen Ausführungen: 

Es gibt nichts bei dieſer Armee, was unge⸗ 
ſchehen bleibt. Nichts, was überfehen wird. Jeder 
einzelne Mann hal den abſoluten ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Glauben an die le Giant Gewalt der 
deutſchen Waffen. Und dieſer Glaube allein meicht 
aus, Schlachten zu gewinnen... Die Produk e 
Frankreichs haben ji der deutſchon Armee ſehr 
nützlich erwieſen, und die deutſchen Befehlshaber 
nützen ſte voll aus. General von Emmi „der Gr 
oberer von Lüttech, erzählte mir — und ich Halte 
jeirıe Mitteilung für daz a was ich ſeit 
meiner Anweſenheit im Felde gehört habe — daß 
er bis zum Dezember weder Lebensmittel noch 
Futler aus Deutſchland gebraucht ſondera aus- 
ſchließlich von den 7 7 iſchen Produkten gelebt 
habe. Das iſt ein höchſt bedeutſames Faktum — 
man ſtelle ſich blos eine Armee von der Größe der 
deutſchen von, die im Feindesland ſteht, ausſchließ⸗ 
lich von dieſem Lande lebt und für jedes Lot zahlt. 
General von Heeringen, Kommandant der ſiedenten 
Armee erzählt mir, daß er den faßten Bauen 
ſeine Artilleriepferde geliehen habe, um ſie bei 
der Ernte und den Arbeiten für das nächſte Jahr 
zu unterſtügen. In vielen Fällen, wo die Bauern 
alle zur frenzöſiſchen Aumee abgegangen und nu 
Frauen und Kinder übrig waren, ſtellbe ihnen der 
deulſche General Soldaten für die Feldarbeit zur 
Verfügung. Ich ſelbſt habe Dutzende von Dreh: 
maſch ien, ausſchließlich bemannt von deutſchen 
Soldaten, geſehen, die für die franzöſiſchen Ein⸗ 
wohner arbeiteten. Dieſe Maſchinen wanderten 
von Gehöft zu Gehöft, bis die ganze Ernte beendet 
wan. Dann kaufte der deutſche Kommandant einen 
gewiſſen Teil davon und zahlte dafür bar und einen 
guten Preis. Schließlich wurde die Saat für das 
— ...... T' ———— 

Der Kampf in den Vogeſen gehört zu dem 
ſchwierigſten Teile unſerer weſtlichen Kriegsfüh⸗ 
rung, denn wir haben hier nicht nur den gleichen 
Feſtungskrieg wie an der ganzen Weſtfront, ſondern 
daneben auch noch einen ſtetigen Feld⸗, Wald⸗ und 
Gebirgskampf zu führen. Von Nancy, Luneville 
und Epinal aus verſucht der Feind immer wieder 
über die Meurthe⸗Linie vorzuſtoßen, während 
gleichzeitig im Süden von Belfort und Montbeliard 
her die Angriffe auf unſere im Sundgau ſtehenden 
Truppen nicht ruhen. Gerade zu dieſem Zeitpunkte 
haben wir bei Sennheim und Steinbach heftige 
Kämpfe mit friſchen ſüdfranzöſiſchen Truppen zu 
beſtehen. Augenſcheinlich ſind die Vogeſen und die 
flandriſche Tiefebene der Zielpunkt der geplanten 
Joffreſchen Offenſive. Und ſo ſind gerade die Feier⸗ 
tage für die Truppen hier in den Vogeſen Tage der 
Erwartung und der Arbeit. Das hindert aber 
meine freundlichen Gaſtgeber hier oben unter den 
Wipfeln der rieſigen Wasgautannen keineswegs, 
fröhliche Weihnachten zu feiern. Nachdem der 
heftige Artilleriekampf mit dem Sonnenuntergang 
eingeſchlafen iſt, wandern wir gemeinſam mit dem 
Regiments kommandeur, der aus einem der Geiten- 
täler heraufgeſtiegen kam, in einen der Mannſchafts⸗ 
unterſtände, der zu normalen Zeiten etwa 20 Mann 
Obdach bietet. Aber wie in dem Stalle zu Bethle⸗ 
hem damals alle Hirten Raum fanden, ſo nimmt 
das bombenſichere Häuschen unter dem Felſenhang 
auch über hundert erwartungsfrohe Menſchen mühe⸗ 
los auf. Andächtig ſingen ſie im Chore „Stille 
Nacht, heilige Nacht“ und lauſchen den Worten 
ihres Führers, der bis vor kurzem noch General⸗ 
adjutant des Herzogs von Koburg und Gotha war 
und der ihnen eindringlich, wie ein Vater ſeinen 
Kindern, das Evangelium von der Menſchwerdung 
des eingeborenen Sohnes, der ſein Leben für die 
Brüder ließ, in die Erinnerung zurückrief. Mächtig 
dröhnte ihr Hurra durch den engen Raum, als er 
des Kaiſers gedachte, und auch den König feierte, 
der die Geſchicke des ſchönen Bayernlandes, ihrer 
engeren Heimat, lenkt. Dann aber ſprach der Mann 
zu ihnen, der ihr Freund und Bruder geworden iſt 


nächſte Jahr unter der Aufſicht deutſcher Fach⸗ 
männer beſtellt, die den Sen o che was 
zu ſäen ſei. Dieſe landwirtſchaftlichen Vorkehrun⸗ 
gen ſehen nicht danach aus, als dächten die deut⸗ 
ſchen Generale an einen Rückzug von ihren gegen⸗ 
wärtigen Stellungen in Ae ö Schließlich iſt 
es immer Organiſation, die ſiegt, und in meiner 
Kriegserfahrung mit mehr als 25 der wirklichen 
Armeen der Welt habe ich nie etwas geſehen, was 
fi mit der Organiſation der deutſchen Armee vers 
gleichen könnte. V. Verpflegungsweſen, der 
Sanftätsdienſt, der Etappendienſt find, jeden in 
ſeiner Art, perfekt und eine unaufhörliche Quelle 
des Staunens für mich. So ſah ich in Laon mit 
Vollendung arbeitende Vorbehrungen, um zu jeder 
Stunde des Tages und der Nacht tauſend Mann 
im Bahnhof ſpeiſen zu können. Man ſtolle ei nu 
vor, was das heißt — taufend hungrigen Soldaten 
alles, was ſie zum Eſſen bvauchen, und Tee oder 
Kaffee, den ſie trinben wollen, zu geben; ſie alles 
mitnehmen zu laſſen, was 5 können, und dieſen 
etrieb immer für tauſend Mann in jeder Stunde 
des Tages oder der Nacht aufzecht zu erhalten. 
Und all dies, ohne den Zugsdienſt zu unterbrechen; 
denn die Arrangements find fo gesroffen, daß die 
Züge direkt in die Speiſehalle einlaufen. Der 
Te ephondienſt iſt ein anderer wunde voller Teil 
der deutſchen Organiſation, der mit Sieg gleich⸗ 
bedeutend iſt. Nachts ſaß ich einmal in einem be⸗ 
haglichen Raum eines alten Schloſſes, des Haupt⸗ 
quarbiers der deutſchen Armee, und lauſchte einer 
Schlacht, die auf einer hundert Kilomeſer langen 
Front wütete. And nur, um eine Probe von dem 
zu geben, was bebe ſei, ließ der General feine 
Dffizsers verſchiedene Punkte der Front belephoniſch 
anrufen und Verbindung mit den Schützengräben 
herſtellen. Ich hörte Schrapwells explodieren, ich 
hörte das Geknatber der Maſchinengewehre, das 
Raſſeln des Gewehrfeuers; und doch wan der nächſte 
Punkt zwanzig Kilometer und manche Punkte 
doppelt jo wit. Welche Möglichkeiten der Befehls⸗ 
9 ung müſſen ſich 9 wenn der Armee⸗ 
ommandant oder gar der e ſelbſt mit jedem 
Punkte auf der ganzen Gefechtslinie ſprechen und 
jeine Persönlichkeit in ſeine Befehle einſetzen kann! 
elche Zeiterjparnis im Vergleich zur alten 
Methode der galoppierenden Pferde und en 
Adjutant en! Wenig Wunder, e ffiziere 
noch ſtolzer find auf das große Werk, das hinter 


der Feuerlinie geleiſtet wird, als auf das Fechten 


Es iſt ein Wunderbares, diefe 
N hinter der Front. Niemand anders 
in der Welt könnte dieſe Arbeit ſo gut leiſten wie 
die Deutſchen. Und ich bin überzeugt, daß es 
gerade die deutſche Organiſation ſein wird, die den 
großen Kampf gewinnen wind. 


an der Front ſelbſt. 


Die Leiſtungen unſerer Kavallerie. 

Oberſtleutnant Freiherr v. Frieſen, Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Dresdener Rennvereins, früher 
Kommandeur des Garde⸗Reiter⸗Regiments, jetzt 
Führer der 40. Kavallerie-Brigade (8. Kavallerie⸗ 
Diviſion), ſchildert in einem ſehr intereſſanten 
Schreiben an den „Deutſchen Sport“ die gewaltigen 
Marſchleiſtungen ſeines Regiments im Weſten und 
vor allem dann im Oſten: 


„Mein Regiment und die jetzt von mir geführte 
Brigade gehört einer Kavallerie⸗Diviſion an, die 
tatſächlich ſeit fünf Monaten ununterbrochen im 
Sattel und am Feinde iſt. Am 5. Auguſt wurden 
wir in Lothringen ausgeladen, und ſchon am 7. 


in Saales, der mit ihnen gemeinſam dem Feinde 
eine ganze Batterie abnahm und mit dem zuſam⸗ 
men ſie in ſchweren Stunden in St. Dis einge⸗ 
ſchloſſen waren. Mit ihm ſchluchzten ſie, als er der 
Helden gedachte, die damals geblieben ſind, und 
mit ihm vereinten ſie ſich zu einem fröhlichen Hurra 
auf ihren Kommandeur und ſeine Gattin, die als 
Tochter eines unſerer rheiniſchen Induſtriekönige 
in den letzten Wochen faſt ausſchließlich für die 
blau⸗weißen Untertanen ihres Mannes geſorgt 
hatte. Zum Danke wurde ihr eine vollendet ſchöne 
Schwarz⸗Weiß⸗Zeichnung der beiden Gebirgsdörfer 
überreicht, in denen unſere modernen Landsknechte 
hier oben hauſen. Und während die grauen Jun⸗ 
gen ihre Weihnachtspakete öffneten, gerührt die 
Briefe ihrer Angehörigen laſen und der eine und 
andere ſich ſchließlich ſtill in ſeinen Unterſtand zu⸗ 
rückzog, um ſeinen Gedanken und Träumen nachzu⸗ 
hängen, wanderte ich durch die dunkle Weihnachts⸗ 
nacht hinab in eine Talſchlucht, wo in einem kleinen 
Dörfchen der Regimentskommandeur die Weih⸗ 
nachtsfeier für ſeine Offiziere abhielt. Er wohnt 
dort in der Villa eines Spinnereibeſitzers, der als 
franzöſiſcher Offizier im Felde ſteht und Weib und 
Kind, Haus und Fabrik dem Schutze der „Barbaren“ 
überlaſſen mußte. Die ſchöne junge Frau und ihre 
ebenſo ſchöne Stütze, ein Stück Sonnenſchein aus 
dem mit dreizehn Kindern geſegneten Schullehrer⸗ 
häuschen des Ortes, werden gewiß erſtaunte Ge⸗ 
ſichter finden, wenn ſie nach dem Frieden von dem 
Verlauf ihrer Weihnachtsfeier 1914 berichten. Lag 
doch neben dem Lichterbaum für das einzige Kind 
des Fabrikanten eine hübſche Puppe, Pfefferkuchen 
und was ſonſt ein Kinderherz erfreut, und für die 
Mama der Erſatz für einige verbrauchte Sachen 
und ſogar ein Geſchenk der Frau Gräfin für das 
Haus, das den fernen Gatten betreut. Und da der 
Graf bereits in der Mittagsſtunde den 92 Weber⸗ 
kindern der Fabrik beſchert hatte, ſo war es kein 
Wunder, daß der Dank der um das Schickſal ihres 
Mannes und ihres ganzen Hauſes ſich bangenden 
Frau von echt franzöſiſcher Lebhaftigkeit war. Auch 
ich fand unter meiner Serviette eine Fülle ſchöner 


bei den Kämpfen um St. Dis, um Luneville und Gaben meines liebenswürdigen Gaſtgebers, der zur 


Auguſt ſtand die 195 marſchbereit. Meldun⸗ 
gen über den Vormarſch ſtarker fe ien Ka⸗ 
vallerie über die Grenze ließen die Diviſion bald 
hier⸗, bald dorthin marſchieren, doch kam es nur 
u Patrouillengefechten. Am 24. Auguſt wurde die 
10 über Luneville nach Norden vorgezogen, 
um ſich franzöſiſchen Kräften, die in den Vogeſen 
geſchlagen worden worden, bei ihrem Rückzuge vor⸗ 
zulegen. „Vorwärts bis zum letzten Atemzuge von 
Mann und Pferd“ hieß es, und vorwärts g "g es 
in der glühenden Auguſtſonne. Die Diviſion legte 
an dieſem Tage 70 Kilometer 1 5 5 Am 26. ging 
es wieder über Luneville zurück nach dem bedrohten 
rechten Flügel, die Nacht wurde durchmarſchiert, 
und am 27. abends kamen erſt die Pferde zur Ruhe, 
die ſeit dem 24. unter dem Sattel geweſen waren. 
Am 31. a wurde die Diviſion verladen und 
kam am 4. September in Oſtpreußen an, wo fie, ſo⸗ 
fort in Eilmärſchen vorgezogen, täglich 50.—79 Kilo⸗ 
meter zurücklegte und zur überholenden Verfolgung 
der Rennenkampffſchen Armee angeſetzt wurde. Und 
wieder gings vorwärts über Goldap, das mit ſchwe⸗ 
ren Opfern den Ruſſen entriſſen wurde, wobei die 
Diviſion etwa 400 Gefangene machte und viele 
Wagen und Bagage erbeutete, dann weiter nach 
dem Wiſtyter See, an deſſen Ufern die Diviſion die 
Nacht vom 12. zum 13. September, die Zügel in 
der Hand, verbrachte, und am 13. über Eglupie nach 
Auslawka, wo Teile der Diviſion in der Attacke 
eine ruſſiſche Nachhut warfen und vernichteten. Am 
14. wurde Gizek erreicht und genommen, die Divi⸗ 
ſion nahm wieder einige hundert Ruſſen gefangen 
und erbeutete Bagage. Am 16. kämpfte ſie bei Ma⸗ 
riampol gegen rüſſicche Nachhuten, als der Befehl 
eintraf, am 17. den Rückmarſ In Eil⸗ 
märſchen ging es zurück nach Oſtpreußen, wo die 
Diviſion wieder verladen und in Schleſien an der 
polniſchen Grenze ausgeladen wurde. Am 26 


anzutreten. 


wurde die polniſche Grenze überſchritten, und wieder 


ging es vorwärts an die Piliza und dann auf 
grundloſen Wegen nach Biernik, das am 11. Oktober 
erreicht wurde und wo die Divpiſion ſtarke xuſſiſche 
Kräfte warf. Nun ging es auf Warſchau. Am 13. 
war Blonie, etwa 19 Kilometer weſtlich Warſchau, 
erreicht, und die nächſten Tage ſchlug ſich die Divi⸗ 
ſion an der Utrata mit gut geführter, geſchickt ver: 
wendeter ruſſiſcher Kavallerie herum, bis leider am 
20. der Rückmarſch von Warſchau angetreten wurde. 
Bis zum 31. Oktober, wo die Warthe erreicht wurde, 
deckte die Divifion, immer in Fühlung mit den nach⸗ 
dringenden Ruſſen, den Rückmarſch. Am 11. No⸗ 
vember ging es endlich wieder vorwärts. Gemein⸗ 
ſam mit einer anderen Kavalleriediviſion wurde 
Konin den Ruſſen entriſſen, 400 Seongen gemacht, 
5 Maſchinengewehre erbeutet. Tags darauf nahm 
ein Regiment der Diviſion einem Tſcherkeſſenregi⸗ 
ment ſeine Bagage ab, nun, und jetzt ſtehen wir 
unter Feldmatſchal von Hindenburgs Führung 
wieder bereit, die Ruſſen hoffentlich gründlich un 
endgiltig zu ſchlagen. 

Ich habe hier kurz die Tätigkeit der Kavallerie⸗ 
Diviſion ſkizziert, um zu zeigen, daß die Pferdebeine 
tatſächlich eine recht bedeutende Rolle bei uns ſpiel⸗ 
ten. 70 Kilometer Marſchleiſtung im Divifions- 
verband und 120 Kilometer Tagesleiſtungen der 
Patrouillen gehörten bei uns nicht zu den Aus⸗ 
nahmen. Autos haben wir ſeit Monaten nicht mehr 
zu ſehen bekommen, Befehlsübermittelung erfolgt 
lediglich durch Reiter bezw. durch das von dieſen 
gelegte Telephon. 

Daß dieſe Anſtrengungen nicht ſpurlos an unſe⸗ 
ren Pferden vorübergehen konnten, verſteht ſich von 
elbſt. Von den 154 Pferden, mit denen die Eska⸗ 

rons ausrückten, haben ſie durchſchnittlich noch 50 


Einleitung unſeres fröhlichen Chriſtſchmauſes 
warmherzige Worte des Gedenkens an die Heimat 
gerichtet und uns alle damit in die rechte Weih⸗ 
nachtsſtimmung verſetzt hatte. Die größte Freude 
hatte natürlich ſein junger, ſchlanker Adjutant, ein 
bekannter bayeriſcher Herrenreiter, dem der gräf⸗ 
liche Weihnachtsmann das Eiſerne Kreuz an die 
Bruſt heftete. Es war ſehr ſpät, als meine feld⸗ 
graue Ehrenwache aus dem Keller der Villa empor⸗ 
ſtieg und mich durch die Nacht wieder nach der 
Höhe emporführte, auf der ich unbedingt in dieſen 
feierlichen Stunden weilen wollte. Ein Fäßchen 
Münchener Bier, das ihnen der Weihnachtsengel 
da unten aufgeſtellt hatte, löſte ihre Zungen ſo weit, 
daß ſie mir einen kleinen Einblick in ihre Herzen 
und Gedanken geſtatteten, die weit, weit fort von 
hier irgendwo in Franken, in Thüringen, im baye⸗ 
riſchen Hochland und in der Pfalz weilten. Der 
Vollmond ging hoch über unſeren Häupten mit und 
malte geheimnisvolle Bilder in den ſtillen Hoch⸗ 
wald. Aber obwohl wir keine tauſend Meter vom 
Feind entfernt marſchierten, die Lichter unſerer 
Taſchenlampen ſpielten und eine fröhliche Unter⸗ 
haltung im Gange war, ließen die drüben uns voll⸗ 
kommen in Ruhe. Eine der Kompagnien da oben 


am Waldesrand hatte einen brennenden Weih⸗ 


nachtsbaum unmittelbar zwiſchen den Schützen⸗ 
gräben und dem Drahtverhau hingeſtellt und dazu 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ geſungen. Das hatte 
die Franzoſen ſo ergriffen, daß ſie mit einem fran⸗ 
zöſiſchen Weihnachtsliede antworteten und im An⸗ 
ſchluß daran durch einen Parlamentär, der früher 
bei den Siemens⸗Schuckertwerken in Nürnberg in 
Arbeit geſtanden hatte, hinüberſagen ließen, daß fie 
die Nacht hindurch nicht ſchießen würden. So kam 
es denn auch, daß, als ich mit dem Profeſſor aus 
Pirmaſens in der Zeit von drei bis fünf Uhr mor⸗ 
gens die Schützengräben abging, kein Wachtpoſten 
etwas Auffälliges zu melden hatte, obgleich unſere 
Patrouillen gerade in dieſer Nacht bis wenige 
Meter vor die feindlichen Schützengräben geſchlichen 
waren, um uns vor überraſchungen zu ſchützen. Zu 
dieſen Patrouillengängen hatten ſich faſt durchweg 
Leute gemeldet, die am Nachmittag des Heiligabend 


e en 


ET 


bis 60. Der Reit find nachgeſchickte Ergänzungs⸗ 
pferde und Beutepferde. Letztere ſind weniger wert, 
und ich bin warn von der Anſicht geheilt, im 
Koſakenpferd etwas beſonders Leiſtungsfähiges zu 
erblicken. Kleine, unſcheinbare Pferde, etwa unſe⸗ 
ten oſtpreußiſchen Kuntern vergleichbar, haben ſie 
gar keinen Galopp, einen wenig räumigen Trab 
und halten weniger aus, als unſere abgehärteten 
Oſtpreußen. Erſt vor einigen Tagen nahm der 
Diviſionsſtab eine Koſakenpatrouille, die ſich in dem 
für ihn auserſehenen Quartier häuslich niederge⸗ 
laſſen hatte, gefangen, Von den zwölf Pferden war 
keins auch nur als Packpferd zu gebrauchen, die 
Sättel klebten buchſtäblich auf den wunden Rücken. 
Aber auch die Pferde der regulären ruſſiſchen Ka⸗ 
pallerie, von denen eine ganze Menge in der Divi⸗ 
ſion mitgeht, ſind nicht viel beſſer fie können nicht 
Fab das es fehlt an Blut. Nur eins iſt gut 
And das iſt das ruſſiſche Sattel⸗ und Lederzeug. Ich 
führe ſeit Wochen anſtelle meiner brüchig geworde⸗ 
nen Packtaſchen und ügel ruſſiſche, deren Leder ſich 
durch viel ößere Schmiegſamkeit auszeichnet. 
Was nun unſere Pferde anlangt, ſo haben eben 
auch die mit dem meiſten Blut und meiſten Gang 
am meiſten gehalten. Ich ſelber reite faz aus⸗ 
ed eine oſtpreußiſche Stute von Inſulem 
ordſtern, die jetzt elfjährig iſt und die ich vor vier 
Jahren im Tatterſall Bentſchen kaufte, dem ich 
termit noch für dieſes unermüdliche Pferd, das in 
den fünf Monaten nie das Futter verſagte, meinen 
Dank ausſprechen möchte. Unſere oſtpreußiſchen 
Pferde bewähren ſich aber glänzend, ſie ſind den 
kruſſiſchen weit überlegen und, ſoweit ich es habe 


beurteilen können, auch den abi f Armee⸗ 


4 Möchte unſere oſtpreußiſche Pferdezucht, 
e ſo ſchwer unter den Einfällen der 

litten, ſich bald wieder erholen zum Segen unſerer 
Armee. Ich bin von der e ausländiſcher 
Pferde durch die Erfahrungen dieſes Krieges gründ⸗ 
ich geheilt, und wenn ich die geliebte Heimat wie⸗ 
derſehen ‚jolte und ich wieder im roten Rock der 
Meute folgen dürfte, jo wird es ſicher nur auf einem 
Oſtpreußen geſchehen.“ 

2 ̃ ͤPͥèn!!! —˙U: 


Provinzia nachrichten. 


Ruſſen ge⸗ 


e DE Krone, 6. Januar. (Mit dom Eifernen 
Kreuz 2. Klafje) wurden aus dem nahen Lüben 
e Feldwebel Schüler, Mus beter, 
Bäcke:gefelle Polzin und Sergeant Hermann Klatt 0 
(8. Se ec. Sohn des dortigen Land⸗ 
Wir a 


Danzig, 6. Januar. (Miniſtor von Breiten⸗ 
bachs Dank an ſeine Vaterſtadt Danzig.) Nek. 
und Senat der techwiſchen Hochſchule u Re 
wie gemeldet, SIEG beſchloſſen, dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeilen, von Breitenbach, „die 

ürde eines Du⸗Ing. der Hochſchule feiner Va ior- 
ſtadt ehrenhalber zu verleihen in dankbarer An⸗ 
erkennung 2 
iatfräf.igen Führurg anvertrauten Ei 


ahnen, 
welche den raſchen Aufmarſch deutſcher und 


ewaltigen Leiſtungen der ſeiner | U 


kam, begegnete ihm bereits der REIT Not: 
gedrungen mußte er in ſeinem beſchmutzten Arbeirs⸗ 
| gewande folgen. Kaum wieder auf feiner Arbeits⸗ 
ſtätte angelangt, teilte ihm ein Telegramm mit, 
daß fein jüngſtes Kind auch geſtorben ſei. Dies⸗ 
mal konnte der ſchwergeprüfbe Mann aber die 
weite Reiſe nicht wieder untornehmen. 
Goldap, 3. Januar. (Für ſeine Verdienſte um 
Goldap) während der Ruſſenzeit erhielt Stadt⸗ 
voroidneter und Feuerwehrhauptmann Schuh⸗ 
machermeiſter Franz aus Goldap eine Ehrengabe 
von 250 Mark von der rn. 
F Fo. don, 5. Januar. (Landwehrperein.) In 
der 3 die gut beſucht war und 
vom 1. Schriftführer Lehver Broß mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet wurde, widmeie der Vorſitzer Poſt⸗ 
jekretär Lambeecht dem auf der Felde dor Ehre 
gel Kameraden Januſch, ſowie dem verſtor⸗ 
enen Chrenmiigliede Klabunde einen warmem 
Nachruf. Sodann veilte ex mit, daß der deutſche 
Kriegs. bund die in Ausſicht geitellte Beihilfe für 
die Hinterbliebenen der im Feld ſtehendon Kame⸗ 
raden aus Mangel an Mitteln nich leiſten könne. 
Der Verein ſelbſt hat aber an diefe Hinberbliebenen 
bis jetzt Umterſtützungen an Geld, ge und Kar⸗ 
tojfeln im Geſamtwerte von 2500 Mark gezahlt. 
Laut Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen für 
1914 1489 Mark, die Ausgaben 218 Mark. Poſt⸗ 
ſekretär Lam k, der ſein Amt als Vorige) 
niederlege, wurde einſtimmig zum Ehren⸗ 
B er. an. Zum Vorſitzer wurde Lehrer 
roß, zum Schriftführer Lehrer Kaymer gewählt, 
welche balde erklähen, 8 imter nur einſtwe len 
bis zur Nücklehr unſerer Tapforen aus dem Felde 
anzupehmen. Vorſitzer bvachte zur Kenntnis, 
daß dar vor dem Feinde zum Offizber beförderte 
Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg feinen. Beitritt zum 
Vevem erklärt und 50 Mart für die Hin o. 
bliebenen der gefallenen Kameraden geſpendet 
habe. Dor Geburistag des Kaifers ſoll in gin⸗ 
facher, würdiger nt durch gemeinzamm Kirch⸗ 
gang und eine kurze Feier begangen werden. 
n Mogilno, . (Der Gal enmord in 


| 


Bielsko) weit mit dem vor einigen Monaten van 
übden Gattenmond in Ulrichsthal, dor wohl bald 
ſe ne Sühne finden wird, auffallend viele ähnliche 
Momente auf. 7905 beiden Fällen iſt das Mo im 
ein umerlaubser Verkehr mit fremden Frauen mit 
allen böſen Folge uſcheinungen; die offenbare Ab⸗ 
icht, die Gelieb.e dauernd Zu beſitzen, hat ſowohl 
em Schulkaſſenne danten Kaczor in Bielsko wie 
auch dem Rendanten Maciejewski in Ulrihsthal 
die Mordwaffe in die Hard gedrückt, nur daß M. 
mit kaum zu übertreffender Vorſchlagenhei, mit 
kühl ew Berechnung und Zynismus bei dem Vor⸗ 
brochen vorgegangen iſt. Beide Opfer ſind von 
den Nachbarn als ordentliche und arbeitſame Per⸗ 
onen Hach geweſen. Die Art aber, wie d. 
aber ihre Unſchuld danzutun ſuchten, ferner die 
9 Verdachtsmomende führten zu ſofort ger 
f 


2 
Ar 


Berhaf.ung des einen wie des anderen Tärxıes. 
Bielsko wie Ülrichsthal liegen weit ab von doeh 


ten win auch zwei Lichte erbeuten, die uns voll wie die Pilze. Gogenwärtig liegen wir vor der 
und ganz für unſere Feier genügten. Auch hatten ſtark befeſtiglen ruſſiſchen Sradt Lowicz, die aber 
wir Sägrſpäne und buntes Papier verwandt, um heute oder morgen auch im Sturm genommen 
den Balanſchmuck zu N Am Abend jollse,! werden ſoll, damit uns dann der Weg nach Wars 
nach Heimatbrauch, der um bejungen werden. ſchau zur Hindenburg⸗Armoe offenſteht. Ich bin 
Als alles zur Foder vorbereitet war und das Feſt mit Gottes Hilfe, brotzdom dar Tod einem jeden 
beginnen jollte, wurde auf einmal Alarm ge von uns ſehr nahe ſtand, bisher noch unverletzt 
blajen. Es donnerten die Kanonen, und Granaten geblieben. 

lugen in unfere Gehöfte ein. Exzellenz v. H. 
age: „Kinder, denkt m der Kanonendonner 
ind die Heimatglocken am heiligen Abend und die 


Lodz unter deutſcher Verwaltung. 
ein Krakauer Blatt berichtet: In Lodz vers 


N 3 7 44 1 Ei: E 
Sranaten dazu die en Dund heftige kehrt die Straßenbahn wieder normal. Die Kaffees 


0 wurden die Nuſſen zurückgeſchlagen und ei, fin, Rn urn, 
unſer Foſt beendet. Exzellenz hielt eine Anſprache. Dauer in wieder an ihne Täligteit: da 
Als et an die Verwandten dachte, rannen einm deutschen derten orfündet die HPiede aunahme 
jeden die Tränen übers Antlitz. Darauf taten den. Fer Theater e eee e e 
wir zur Bescherung an. Ein jeder erhielt zwei der Vorſtellungen. Die Zeitungen erſcheinen unter 
Patete die aus Borlin gekommen waren. Es Ger deutscher Zenjur regelmäßig. Die Deu. ſchen be⸗ 
anden ſich allerhand ſchöne Sachen darin; außer⸗ mühen ſich überall, £ SR Rn einzufüh em. Die 
em bekamen win noch jeder zwei Pakete von der game Bevölkerung wird aufs eee verpflegt. Die 
Sanz-ätskompagnie und 1,90 Mark an Geld. Ich Banken haben wieder ihre Tätigkeit aufgenommen; 
halte z. B. ein Hemd, Leibbinde, Hondſchuhe, Sede, das ganze Leben geht wieder ruhig und normal. 
Sa Re 9 0 . Dee, Mie die Ruſſen die Polen befreien. 
75 Zigarren und Zigaretten, Keks und anderes In der Mailänder „Ja Sera“ berichtet ein 
mehr. Den aſten und zweiten Feiertag find wir Pole darüber, wie die Ruſſen wider de Polen 
Par rouille gofahven, dauernd von den Ruſſen ge⸗ in Golizien hauſen. Die Freiwilligen des pol⸗ 


Die polniſchem und 


Hört, denn die Sch wollten uns das et niſchen Freikorps im öſtenſeichiſchen Heere werden 
verialzen. Habe noch aus Deuthen ein Paket er⸗ als Räuber behandelt und alle ſolche Gefange en 
hallen. gehängt. Vordrengende A e Freiwillige trafen 

eines Tages in dinuon Walde auf 18 an Bäumen 


Der Brief einer kleinen Berlinerin hängende Heichen ihvor Kamovaden, Die in Ga⸗ 
an ihnen Onkel. der als Landſturmmamm in Bito polniſ 12 e ad 1 
1525 e un a artigen Bibliotheken in Tarnopol, Lemberg und 
Die Kleine 9 15 10 Jahre — ſchveiöt darin im den Schlöſſern der polniſchen Magnaten aus⸗ 
Liebe 9 bel De ner „ante d ich an dich geraubt und nach Rußland geſchleppt, darunter die 
„Lieber Onkel Emil! Ich muß doch auch an dich 140 000 Bände des Oſſolineum in Tarnopol und 
chveiben. Es tut mir dach ſehr leid, daß du dich die reiche Bibliothet und Pinalothel der Grafen 
a mußt mit die ollen Ruſſen mee wenn Nacinski. Zerſtort wurden die Schlöſſer der 
die Kerls dir viel Kohl vormachen, Mt A Glaßen Reg in Busslaw und die berühmte Reſidenz 
gehörig Outer ich kann die auch N daß 19 5 von Johann Sobiesky in Podgorce, das Schloß 
Lieber Dnfel, mein größter Wuncch iſt: de der Famile Czar orysky in Sinlawa und das dir 
aud daß dich dolſceßen. ch werde war fieber Grafen Steg nein in Nozr. Alle dee der 
in i iſchießen. Ich werde man lieber ſtörur A g 10 25 
zum lieben Gott beten Faß er mir meinen lieben a Nene de ohne jede milis 


Onbol geſund wiedorgibt.“ 
2 3 4 : 

Streit um die ruſſiſchen Schafe des Kaiſers. „Made Tü . 

: E 5 8 
In das ruſiſhe Haup depaufement für Acerbau] Peeograsstz Kurer felgen Kreibt bet 
iſt diefer Tage nad) dein Bericht der „Birſhewija u, Ercheinur e der en über Haft: 
Wjedomoſti“ ein inteveſſan or Streitfall einge⸗ vi Ercheimunge 3 = ruſſiſchen Geſellſchaft: 
bracht worden. Es handelt ſich, laut „Voſſ. 3g. „Von Zeit zu Zeit, wenn von unferer Front 
um die Schafe Kaiſer Wilholms. Deſe waren in lange keine Nachrichlon eirgelaufen find, oder wenn 
Rominten vequirierk und rach Omsk trans: unfede müßigen hausbadenen Strategen bei ihren 
ortzert worden, wo ſie auf den weiten Weide: Anſtrongungen, ſich in den Nachrichten vom Kriegs⸗ 
adden einen für ihre Zahl günſt gen Standort ſchauplatze zu or enkieren, auf der mil Fähnchen 
toskaue Schaf⸗ beſteckten Karte bemedken, daß unſere Truppon 
Schafzüchber⸗ in dieſed oder jener Gegend zeilweiſe zurück⸗ 
Spezialiſt, Morozow, hatte die Verfügung ge⸗ gegangen ſind, beginnen in unſerer Reſidenzgeſell⸗ 
troffen, daß dort eine beſond ere Schafzuch anlage chaft mehr oder Woniger dumme Gerüchte zu züörku⸗ 
erreich et und die Schafe an die einzelnon Ve beine lieren, und die Freunde ſenſationeller Nachrichten 
dar dortigen Gegend zu Zuchtzwecken verteilt wer⸗ | wandım mit beſorg er Miere umher, eine nieder⸗ 


gefunden hätten. Ein von dem 
auch verein dorthin entſandter 


kennung der Leitungen der Staatseiſenbahnen in 


im offupiorien Teile in Rußland eine Stelle als Grenze treue Wacht hält, ſchreibt an 


5 erſchlebungen großer Truppenmaſſen zur großen 8 ud Die 1 dete 
e in OR und it = leider nn daß auch die einfachen Hütten einſam 
möglichten“, Miniſter von Broſtenbach hat darauf, ole we Den Kapitalva. br. chen nicht ver⸗ 
wie jetzt bekannt gegeben wird, mit folgendem i . ; 
Dank geantwortet: „Euerer Magnifigenz und dem d Strelno, 6. Januar. (Ein Eifenbahnunfall) 
Senat der dechniſchen Hochſchule Dan danke ich ereignete nd in der Nähe des Bahnhofs Pola⸗ 
verbindlichſt für die auf Antag der 1 teilung für nowitz. Ein auf der Fahrt von Kruſchwitz nach 
Bauingenbeurweſen mir verliehene Würde eines S o:Ino begriffener Wei en tle ſte. Durch 
Dr.⸗Ing. mit der Vorſicherung, daß diefe aus den Unfall wurde eine Tiebsſtörung von 
meiner alben Valerſtadt mir gewordene weihnacht⸗ einigen Stunden herbeigeführt. Perſonen find nicht 
liche Ehrung und die hiermit verbundene Arer⸗ zu Schaden gekommen. . 

Aus Pommern, 3. Januar. (Dem „Greifs⸗ 
mich walder Tageblatt für Vorpommern“) ift wegen 


dem ruhmvollen Kam on unfeve Fein 
Be Din, Som, Untere 52 Getreide⸗, Kar⸗ 


erfreut hat. von Bleikenbach, Dr.-Ing. Dr. ſeiner Stellungnahme gegen die 

8 pol.“ 5 \ a Ing toffel⸗ und Buttergroßproduzenten vom General⸗ 

Allenſtein, 5. Januar. (Ein ſchlimmes Weih⸗ konmmando Stetten das Eſſchelnen unterſagt worden. 

nach sfeſt) a = Schickfal dem oſtpreußiſchen : 
j ö 


c fe 5 den > 
En n ee mo Uriegsnachrichten aus dem Often. 


Fl 
Bien drei unerwa n 
den Ruſſen nach hier flüchten mußie. Bü 

i shöri bei mitleidigen Menschen in 


Heine hörigen We hnachten im Felde. 
Landsberg (Warthe) Unterkunft fanden, nahm er 


Ein Soldat der oben an der oſtpreußiſchen 
1 ine Eltern 
Erdarbeider an. 


Mit Z2ſtür diger Berjpäiung or⸗ in Falkhorſt bei Mülhauſen: 
zeichte ihn dont eine Depeſche, die ihm den Tod Es war fehr vo 


chwer, einen Weihnachtsbaum zu 


feiner Ehehälfte anzeigle. n ſiebenſtündigem bekommen. Schließlich gelang es uns Radfahrern, Erf 


Manſche begab er ſich zur nächſten Bahnſta on, doch eine Fichte zu erobern. Der Baum war nun 
um zur Beerdigung zu fahren. Als er in L. an⸗ da, aber die Lichte fehlten. Bis zum Abend konn⸗ 


erſt aus den heimiſchen ee zurüdgeteget in dem vielgenannten Menil begleiten. Das Dörf⸗ 
waren und die förmlich darauf brannten, gleich chen liegt nur noch einen Katzenſprung von den 
wieder Dienft in der vorderſten Linie zu tun. Aber feindlichen Stellungen entfernt. Im Schulhaus, 
obgleich es die alten Leute dankbar anerkannten, deſſen Fenſter und Türen verrammelt ſind und 
daß man ihnen ein kameradſchaftliches Beiſammen⸗ deſſen Dach bombenſicher eingedeckt wurde, feiert die 
ſein in der Chriſtnacht ermöglichen wollte, entſtand hier liegende Wachmannſchaft ihr Weihnachtsfeſt. 
doch eine kleine Katzbalgerei um die Beteiligung an Der Feind weiß es augenſcheinlich, denn auch heute 
dieſen Patkoukengängen⸗ i 4 ſein Feuer auf der ganzen Linie. Die 

Auf einem Feldbett in der Villa „Schmitten; Ma der Feldgrauen müſſen trotz der 
in ren, 125 5 5 5 15 fein . fen 95 85 hörbar 
Morgen. Dann wanderte ich über die Hö ſein. < als banne der heilige Sang jedes 
bis zu den Schlachtfeldern der Auguſttage unſeres unheilige Tun. Angeſtört darf der Weihnachts⸗ 
großen Kriegsjahres. Im Schoße uralten deutſchen mann, ein fröhliches Pfälzerkind, im Kreiſe der 
Waldbodens, über ſich den blauen Himmel der | großen Kinder erſcheinen und zwei Rieſenſäcke voller 
a za en i Kae e Ohne een ere e wie ee e 

7 7 5 1 Fr 2 7 L 

deckt die kleinen Erdhügel, aber darüber breiten ſich auf den unglüchſeligen Koch, der immer die Erbſen⸗ 


wie ein ſieghaftes Zeichen die immergrünen Tan⸗ ſuppe anbrennen läßt, auf die dicke Mutter der 


nenkränze der Kameraden, und von den Bergen Kompagnie und den Bataillonsſchreiber, dem alle 


den jollien. Sonder barorwe ſe iſt gegen dieſe Ver⸗ 
fügung ein Proteſt ein gegangen, und zwav von dem 


Bezirks⸗Agronom von Omsk. Leider wird nicht be⸗ 


kannt, woran diefer Anſtoß genommen. 


Die ſchweren Kämpfe in Polen. 


Einen an Herrn Freisleben in Elbing gelang⸗ 


ten Feldpoſtbiiefe entnehmon wir nach der „Elb. 
39. folgendes. 

... Mit dem Einrücken unſeres Nejerpelorps 
am 14. November in Ruſſiſch⸗Polen über Thorn 
Alexandrowo begann für uns der bis Jeggle tegen 
Abſchmrt des gegenwärtigen Krieges. ir lagen 
vom 15. November ununderbrochen 16 Tage lang, 
Tag urd Nacht, mit den Ruſſen im Sei. t. Der 
ſchwerſte Tag in diefer Zeit war der deutſche Tolen⸗ 
es Es war ein unbeſchreibliches Morden. 
f 10 es e ee hat, kann na bee ne Vor⸗ 

ellung machen, wie es zugegangem iſt. ge⸗ 
offene Blut iſt aber auf ruf cher Seite teuer 
bezahlt worden. Das Neſervekorps hat in den 
ihweren Tagen allein 40000 Mann gefangen 
und mindeſtens ebenjoniel Tote und Berwundste 
haben die Nuſſen verloren. Es iſt zwar ein ſchö ner 
folg, aber das teure Blut unfever Kameraden 
iſt mil dieſem Haufen Gefangener doch noch nicht 
bezahlt; denn die Nuſſon wachſen aus der Erde 


Zauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
— (Nadbrud verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig. 
(34 Fortſetzung.) 

„Ich denk nicht daran, es ift mir heiligſter 
Ernſt.“ 

„So ſage ich dir hiermit zum letztenmal, 
daß ich mich lieber da drüben 
ſtürze, ehe ich das Geld von euch meme. 
Und nun laß uns nicht mehr darüber weden — 
ich vermag es nicht.“ 

Günna ſah, daß feine ganze ſchlanle, faſt 
hagere Geſtalt wie im Fieber bebte. und ein 
unendliches Mitleid quoll in ihrer Seele 
empor. 


ins Meer 


gedrückte Stmmung um ſich her ausſäend. Jede 
Kleinigbeit, die uns zuweilen nur ſcheinbar un⸗ 
gänit.g iſt, ſchaint 1 Louten von außerordent⸗ 
icher Bedeutung. Dagegen werden die großen 
Gänge der ee le allein wichtig find, von 
ihnen nicht banerkt. Die Deutſchen jind bisher 
nicht endgillig aus Polen vertrieben. Sie haben 
lich in diefer oder jener Richtung auf ein ge Werſt 
Warſchau ge ähert, und das genügt ſchon, um 
niedergedrückbe Mienen und konfidentielles Geflüster 
übar unſere Verluſte horvorzurufen. All das 


brauch nicht beachtet zu werden, wenn nicht im 


Augenblick ungeheuror Anſtrongung, wo das Land 
von einem Gefühl behovrſcht wird, ſolche zufällige 
Stimmungen atnitedend worden könnten. Une 
weifelhaft iſt eine ſolche vein weibliche Nervoſität 
uptſächlich in den Gloßſtädſen verbreitet, wo das 
Tempo des Lebens ſchneller iſt. Sie kann daher 
beine entſcheidende Rolle im Grundſtreben des 
men Volkes ſpielen und auf ſeinen feſten 
Slauben an ſich ſelbſt einwirken. Aber dieſer 
ſchmähl che Kleinmut bleibt doch, wenn auch nur 
zeb weiſe, nicht ohne Spuven; die Bevölkerung 
ſelber muß mit ihm ein⸗ für allemal ein Ende 
machen. 52 an Zwecke muß man te 
Dinge im Auge behalten: die Grandioſität auf 
unferer He mat liegenden hiſtoriſchen Aufgabe und 
die Summe der ſchon erveichben Reſultabe.“ 
— — ——⅜ͤi—ä̃b m — —— 

Des Künſtlers Augen leuchteten im heißen 
Feuer auf, ſie wurden aber gleich darauf leer 
und kalt, als Gün na hinzufügte: 

„Das iſt meine Pflicht. Ich habe es einſt 
deiner Mutter gelobt, und was auch alles 
zwiſchen einſt und jetzt liegt, ich bin da, dir 
beizuſtehen mit meiner ganzen Kraft.“ 

Thordur ſah Günna voll tiefer Wehmut an 
und feine Lippen zitterten leiſe. 


„Pflicht iſt ein ſchleichendes Gift, das lang⸗ 
ſam unferen Körper und alle unſere Sinne 
zermürbt, bis wir gebrochen am Boden 
liegen.“ 


[Du irrſt, Thordur, die Pflicht gleicht viel⸗ 
mehr dem leuchtenden Opal, deſſen Licht die 
(tiefſte Finſternis mit tröſtlichem Strahl 
durchleuchtet.“ 


donnern im gewaltigen Echo tagaus, tagein unſere 
im Kampfe ſtehenden Geſchütze ihnen den Ehren⸗ 
falut herüber. Bei jedem Grabe hat mein Führer 


. ein bewegtes, anerkennendes Wort für den und 


jenen Tapferen zur Hand, der an dieſem Chriſtfeſt⸗ 
morgen daheim und draußen fehlt. Und ich denke 
mir im Stillen, was für ein Glück es für Deutſch⸗ 
lands Kinder iſt, daß ſolche Männer, wie ich fie ges 
rade in dieſen Tagen traf, im Frieden wieder ihre 
Lehrer ſein werden. Denn neben dem Oberleut⸗ 
nant und Mädchenſchuldirektor, der mich geleitet, 
wirkt in der Kompagnie ein Nürnberger Stadt⸗ 
ſchullehrer als Leutnant, und drüben im Schützen⸗ 
graben vor Menil ein Volksſchullehrer aus Ger⸗ 
mersheim als Unteroffizier. Wie hat man uns 
Nachgeborenen die große Zeit von 1870/71 fo herr⸗ 
lich und unvergeßlich nahe gebracht, und mit wie⸗ 
viel reicheren Erinnerungen noch kehrt unſere 
deutſche Lehrerſchaft aus dem Kriege von 1914/15 
dereinſt mal heim. Wie ſtolz muß die deutſche 


Sünden der Feldpoſt angekreidet werden, ſollen 
nicht dabei ab! 

„Gott mir dir, du Land der Bayern!“ ſteht auf 
einem blau⸗weißen Schilde, das uns am Eingang 
grüßte. Ein Profeſſor von den Franckeſchen Stif⸗ 
tungen in Halle a. S. hält die Weihnachtsanſprache, 
und ein bebrillter Volksſchullehrer dirigiert mit 
einem Trommelſtock einen vorzüglichen Sängerchor, 
der ſich vor allem durch einen prächtigen ſechs Fuß 
hohen Baſſiſten auszeichnet. Sie ſingen nicht nur 
die alten Weihnachtslieder, ſondern gedenken auch 
der Kameraden, die draußen auf der See ihre Bruſt 
dem Feinde darbieten oder ſchon auf dem kühlen 
Grunde des Meeres ruhen, indem ſie das in Sol⸗ 
datenkreiſen neuerdings ſo beliebte „Seemannslos“ 
zum Vortrag bringen. Dann aber ſchlägt die 
Stimmung um, und mit dem Wandervogellied 
„Horch, was kommt von draußen rein!“ gehen ſie 
zur fröhlichen Feſtfeier über. Ein feſter Händedruck 
an den pfälziſchen Schulmeiſter und Dirigenten — 


Schule darauf ſein, daß ſie die Ernte der Saat, die und ſchon bin ich draußen in der Finſternis der ein⸗ 

ke in Friedenszeiten in die Seelen unſerer Kinder ſamen Dorſſtraße, auf der Patrouillen ſchreiten und 

ſtreute, hier an der Front ſelbſt reifen ſehen darf. wo der rauhe Halt⸗Nuf der Poſten wieder an den 
Am Spätabend darf ich den Regimentskomman⸗ Ernſt der Zeit gemahnt. 

deur noch zu einer weiteren Weihnachtsbeſcherung 


Die Tür fiel hinter Günnas hoher Geſtalt 
ins Schloß und Thordur kehrte mit müden 
Schritten zurück in ſein Atelier. 


„Willſt du mir verſprechen Bruder,“ ſagte 
fie weich, „wenn du in Not biſt — ich meine 
jetzt nicht allein die materielle — ir zu a 
en und mir zu ee Wr Fenja lam ihm von det al Br e 
Frauen finden oft einen Ausweg. wo der gegen. In ihren grauen Augen flammten 
Mann ſchon alles verloren glaubt. Ver⸗ boshaſte Lichter. 
ſprichſt du mir, zu kommen, wenn du Ei „Nun,“ lachte fie, „der Abſchied von deiner 


daß alle Wege dir verſchloſſen ſind?“ ſchönen Shweſter — Nie betonte die 
Schweſter beſonders — „war ja von einer 


Eine fahle Släſſe fuhr über Thordurs Ge“ ausgiebigen Gründlichteit. Ich beneide dich 
„Was könnte dir, Günna, ein ſolches Ver⸗ um die e x Im e 111 
ſprechen gelten, es iſt 1 jeden Wert für nie Feta dene die 105 1 au 
dich. „Meineidiger“ haſt du mich ei ein „ 
155 et würdest 115 michl einer halben Million um ſich wirft. mie in 
wieder heißen.“ den Kauf 16 Habe ich meine Sache 

5 nicht vortrefflich gemacht?“ 

- Ein Zittern lief durch Ginnas Gi ſtalt. ee ſtürzte wie ein Raſender auf fine 
geen we g . . ee e e ee ec 
Freude 1 . iff umklammernd, be i 
Aber dapfer kämpfte ſie die Regung triumpfie: An du biſt 1 gen das auch 
render Selbſt ucht nieder und reichte ihm zum noch frank und frei auszusprechen? Iſt denn 


fi 


Abcchied die Hand. 

„So ſoll kein Verſprechen dich binden, nur 
wiſſen ſollſt du, daß ich immer für dich da bin, 
wenn du mich ruſſt.“ 


jedes beſſere Gefühl in dir erſtorben?“ 

„Ganz und garnicht,“ lachte Fenja, ener⸗ 
giſch ihre Hand aus der ihves Mannes bes 
freiend, „ich freue mich ja unbändig, daß die 


4 
\ 
| 
| 


— 


116. Derluftlifte. = 


Wehrmann Max Oſſowski⸗Leibitſch, Kreis 
Peru, 2 leicht vaſwundet (Reſ.⸗Inf.⸗ Regt. 21): 
Kriegsfreiwilliger Vinzent Bartoszinski⸗Schewen, 


izefeldwebel Richter, Lottich, Martens, 
5210 Schleiff, Schienen Stein, Müller 
(1 Hamburg), Spankuhl (Lübeck), Libbe Haß c 
Thorn uch 

(Br. Sa) Neinhaus (Hie Bat. 


Kıci „ vermißt (Regiment wie vor); des Inf.⸗Negts. 61, Juehl (Danzig) beim Erfatz⸗ 
ee re des Sandw-Jf-Regis, O1, Rräufel den 
wundst (Lan dwehr⸗Inf.⸗Regt. 21); Mus dbetier beim Erfatz⸗Bat. des Inf.⸗Regts. 176. Ju Leute 


Alex Sahnke II⸗Rentſchkau, Kreis Thorn, — ver⸗ 
mißt (Keſerve⸗Inf.⸗Regt. 34); Musketier Karl 
Witt⸗Zlob ere, Kreis 
(Inf.⸗Regt. 173). 


Ur. verluſtliſte. 


Neſerviſt Guſtewv Krahn⸗Rudak 


— verwundet (Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 1): Unteroffizier | ( 


Bruno Franz Koſinski⸗Mockaß, Kreis Thorn, — 
ſchwor verwundet (Regiment wie vor); Reſerviſt 
Felig Leſinski⸗Lonzyn, Kreis Thorn — leicht ver⸗ 
wundet (Inf.⸗Reg. 186); Reſerviſt Waldemar Ote⸗ 
Klein Biendarf, Amis Thorn, — leid: verwundet 
(Inf.⸗Regt. 141); Musketier Konrad 2.pinskie 
Schwirſen, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Re⸗ 
giment wie vor); Unteroffizier Konrad Korth⸗ 
ulmſee, Kaeis Thorn, — leicht verwundet (Regi⸗ 
ment wie vor); RNeſerviſt Josef Michalowski⸗ 
Lindenhof, Kreis Thorn, — leich verwundet (Re⸗ 
giment wie vor); Musketier Wilhelm Mahron⸗ 
een Kreis Thorn, — leicht verwundet 
Regiment wie vor); Reſerviſt Dominik Drazek⸗ 
Namra, Kreis Thorn, — vermißt (Inf⸗Regt. 143); 
Reſerviſt Bronislaw Balicki⸗Mocker, Kreis Thorn. 
d vennißt (Inf.⸗Regt. 165); Kriegsfreiwill ger 
Paul Meißwer⸗Pedgorz. Kreis Thorn, — jhwer 
verwundet (1. Pionien⸗Bat. Nr. 17). 


— Lr . 


5 Wer Proigetreide verfüttert, 9 
verfündigt ſich am Vaterlaude 
2 und macht ſich ſtrafbar. 0 


3 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Januar. 1914 Zuſammen⸗ 
tritt der ſog. e üſtungskommiſſion. 1913 
Vermählung der Erzherzogin Eleonore von Sſter⸗ 
void mit dem Marimeleutnant von Kloß. 1907 7 
Muzaffer⸗ed⸗Din, Schah von ien. 1905 Schwere 
Wetterkalaſtrophen in Mitteleuropa. 1874 * B.in- 
eſſin Eliſabeth von Bayern, Gemahlin des Frei⸗ 
errn Otto von Seefried. 1830 * Hans von Bülow, 
ervorragenden Klaviervirtuoſe und Muſikdirigent. 
1810 * A. N. Rangabs, bekannter griechiſcher 
Dichter und Staatsmann. 1808 Stiftung des 
Leopoldordens durch f Franz I. von Oſtei⸗ 
en. 1642 f Galileo Galilei, berühmeer Astronom 
und Phyſiker. 


Thorn. 7. Januar 1915. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Be⸗ 
fördort zu Hauptleuton: die Oberleutnants Spiel⸗ 
mann der Landw.⸗Inf. 2. Aufgeb. (Höchſt) 52 
beim Erſatz⸗Bat. des Reſ.⸗Inf⸗Regts. 21; Kraufe 
der Landw.⸗Inf. 1. Aufgeb. (Neuſtadt), jetzt beim 
Erſatz⸗Bat. des Inf.⸗Regks. 61; Korn der Landw.⸗ 
Inf. 1. Aufgeb. (Graudenz), jetzt beim Erfatz⸗Bat. 
des Landw.⸗Inf.⸗Regts. 61; Gottſchalc!l der Landw.⸗ 
eldart. 1. Aufgeb. (1 Hamburg), jetzt bei der 
Fußar der Falun horn; Oberleutnant d. N. 
d. D. Roth (Danzig), Fuse d. R. des Inf.⸗Regts. 
Nr. 93 (Danzig), jetzt beim Erſ.⸗Bat. des Inf. 
Regts. 61. Zu Oberleutnants: die Leutnants 
Bühner d. R. des Inf.⸗Regts. 61 (Celle), jetzt beim 
Erſ.⸗Bat. des 1d at 61; Enmnulat Heinrich 


zutmant d. L. 
92 0 (Dt. Krone), zuletzt der 
2. Auf 


8 25 geb. (ehem), jest a 
Ba un. 1. Aufgeb. (Stolp), jetzt beim Erſatz⸗ 


Bat. des Inf.⸗Regts. 61. Zu Leutnants d. R.: die 


blonde Vauerstochter aus dem Eisland, die 
Königsmaid, wie du ſie einſt nannteſt, ſich 
zu uns armen Sterblichen hernieder läßt und 
eine halbe Million über uns ausſchüttet.“ 

„Du glaubſt doch etwa nicht im Ernſt, ich. 
würde das Geld annehmen?“ | 

„Das wirſt du wohl müſſen, mein Lieber, 
wenn hier nicht alles in Trümmer gehen 
ſoll,“ gab Fenja mit einem Eiſesblick zurück. 
„Im übrigen wäre es ja auch der reinſte 
Waßhnſinn, das Geld, das wir fo notwendig 
brauchen, auszuſchlagen, es kommt dir doch zu.“ 

„Schweige! Kein Wort mehr will ich von 
dir hören. Lieber mag alles hier zuſammen⸗ 
brochen, ehe ich einen Pfennig von dem Geld 
nehme, auf dem der Fluch meiner ſterbenden 
Mutter ruht, von der du mich in ihrer letzten 
Stunde mit deinen verdammten Teufelskünſten 
geriſſen haſt.“ 

Fenja drehte ſich tanzend im Kreiſe. 

„Es iſt zum Totlachen, Thor ur. daß 23 
mir jetzt auch noch die Schuld für deine 
eigene Schwäche aufbürden willſt. Sehr be⸗ 


quem, wenn man ſelber nicht feſt auf ſeinen 


Beinen ſtehen kann. Na, es wird ſich ja alles 
finden. Türme du nur deinen Stolz bergehoch, 
ich hindere dich nicht. Die Notwendigkeit 
wird dich ſchon wieder zwingen. Du kannſt 


doch nicht Weib und Kind im Elend verkommen 


laſſen, nur um deinem Hochmut zu frönen, der 
nimm es mir nicht übel, Thordur, wirklich 
lächerlich iſt.“ ö 

„Mach mich nicht raſend, Weib. oder ich 
vergeſſe, daß du die Mutter meines Kindes 
biſt.“ 

0 das iſt doch wenigſtens etwas,“ zab 
Fenja trocken zurück, „aber jetzt möchte ich 
dich bitten, nicht zu vergeſſen, daß ich furcht⸗ 
baren Hunger habe, und daß wir doch 


irgendwo zu Mittag effen möſſen.“ 
„Mir iſt der Appetit gründlich vergangen, 
ib. wo du willst. Ich mag nicht.“ 


Thorn, — leicht verwundet 


Tas hilft am beiten bei fo was.“ 


beim Erf.⸗Bat. 


) des Al.⸗Regts. Nr. 4, I 925 Bes 


1 8 Nr. 4. 


Win erbegenns ſteigt die Sonne 
ee Bahn nun langſam wieder nordwärts, dem 
Aqugtor zu. Ihre ſüdliche Abweichung beträgt zu 
Beginn des Monats 515 75 noch 23 Grad; ſie ver⸗ 
ringert ſich um 5½ bis auf 17½ Grad am Ende 
des Monges. Dementſprechend nimmt die Mittags⸗ 
höhe des Tagesgeſtiras, berechnet für das mittlere 
No.ddeuihlend, von 14% auf 20 Grad. Die Zu⸗ 
zahme der Tageslänge läßt ſich denn auch im 
Laufe des Monats its orlennen, namentlich 
am Nachmittag, da fih der Sonnenuntergang im 
Januar von 4 Uhr bis auf 4 Ahr 47 Minuten 
herausſchiebt. Faſt unmerklich iſt allerdings die 
Vaſſchbebung am Morgen; infolge der Zeit⸗ 


gleichung bs rägt ſie in dieſem Monat nur 27 Mi⸗ 
nuten, und am 1. Januar erfolgte der Sonnen⸗ 


aufgang ıch an ſeinem ſpäteſten Termin, um 
8 Uhr 20 M. nuten. Un er irdiſchar Trabant ſtrahlte 
am Neujahrstage gerade in voller Beleuchtung. 
Auf den 8. Jamwar fällt das erſte Viertel, und am 
12. Icımmt den Mond in Erdnähe. Am 15. iſt Neu⸗ 
mond; am 23. zeigt dor Trabant das erſte Vier el 
beleuchtet, kommt am 24. in Erdferne und rundet 
id am 31. Januar wieder zur vollbeleuchleren 
Scheibe. So haben wir alſo zweimal in dieſem 
Monat. am e.iten und Ichien Tage, Vollmond. 

— (Kriegs⸗Miſſionsabend.) Am 
nächſten Sonntag, 10. Januar, abends 5 Uhr, ſoll 
in der St. Gedigonfiche du Moder ein Kriegs: 
Mifionsabend ſtattfimden, bei dem Lichtbilder aus 
dor Kiautſchou⸗Miſſion, die die durch den gegen⸗ 
wärtigen L.trieg ſchwer in Mitleidenſchaft ge 
zogene Miſſionsarbeit in lebendiger Weiſe der 
Miſſionsgemeinde die ſchwere und doch ſo not⸗ 
wendige Arbeit veranschaulichen werden. 
Pfarner Johſt wird durch erläuternden Vortrag 
die Bilder erklären, und der Geſangvorein des 
Blauen Kreuzes wird den Abend durch Vortrag 
von Liedern zu verſchönen ſuchen. Da wie geſagt, 
die Miſſion durch den Krieg ſchwep leidet, die Ein 
nahmeguellen gun größten Teil in dieſer Zeit ver⸗ 
ſtopft ſind und das Intereſſe für die Miſſion zu 
erlahman droht, ſoll dieſer Kriogs⸗Miſſionsabend 
neue REED 

*. 


1 ing und neues 5 in der 
Miſſionsgemei wecken. Die am Schluß dos 
Abends ſtattfindende Kollekte an den Ausgängen 


dr Kirche iſt für die Mifion beſtimmt. eder⸗ 


mann iſt en Beſuch dieſes Ab herzlich eine 
geladen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Nur einer. 


a Wie war ihr beim Abſchied das Herz doch ſo dang 


Sie hatt: ja nur d eſen einen! 
Wenn auch vapfer die Tränen fie niederzwang, 
Um nicht mutlos vor ihm zu erſcheinen. 


Nur im ftilkm fleht fie zu Gottes Thron, 
B er alles zum Gulen a wenden, 

Und ſegnet noch einmal den ſcheidonden Sohn 

Mit zittrigen Mutterhänden. 


„Nee, mein Freund, ſo geht das denn doch 
nicht. Du meinſt wohl, ich wüßte nicht, was 
du norhaſt? Es drängt dich in dein Geheim⸗ 
Atelier, um da wie ein Verrückter zu ar⸗ 
beiten, und dann zu Tode erchöpft heimzu⸗ 
kommen. Ich habe den Firlefanz jetzt wahr⸗ 


haftig ſatt, dich ſtundenlang hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Türen zu wiſſen, ohne daß ein 
Menſch ſieht, was du eigentlich treibſt. Ich 


will doch ſelber mal ſehen, welches Geheimnis 
da die Tür eigentlich birgt.“ 

Sie floh mit ſchnellen Füßen über den 
weißen Marmorboden des Ateliers, der ver⸗ 
ſchloſſenen Tür zu, die ſie ſchon monatelang 
nicht hatte öffnen dürfen. 

Schon drehte ihre kleine Hand den darin 
hafbenden Schlüſſel um, da riß Thordur mit 
einer wilden, faſt rohen Gewalt ſein Weib 
zurück, ſodaß ſie taumelte und ihre Stirn 
leicht die Türumkleidung ſtreifte. 

Mit einem wilden Schrei, als hätte ſie 
ein Todesſtoß getroffen, brach Fenja in die 
Kni ; 


„Hilfe,“ kreiſchte fie, „mein Mann mordet 
mich, Hilfe!“ 

„Was geht hier vor?“ fragte eine tiefe 

timme, und eine andere ſchrie entſetzt: 

„Frau Fenja!“ 

Finſter ſah Thordur den beiden Eintreteꝛ⸗ 

n — einem älteren Kollegen, Eno Warden, 
und Tycho Homfeld — entgegen. 

Tycho war zu Fenja geſtürzt und hatte fie 
aufgerichtet, aber Fenja hing wie leblos in 
Homfelds Armen. 

„Shnell, ſchnell Waſſer,“ gebot er. 


„Immer langſam, mein Junge,“ lachte 


Eno Warden gemütlich und ſchleuderte un⸗ 


willig ſeinen Hut auf einen Klumpen Ton, 


„die ſchöne Frau kommt auch eine Waſſer 


wicder zu ſich. Fünfundzwanzig aufgezählt, 


nicht von der Neugier laſſen kann.“ 


Ein Diedchen trällernd, zog froh en ins Feld, 
Kan Fämfe Khon Teit Nogen ide Tungfrifier Selb 
un kämpft ſchon ſeit Wochen ungfri e 

Mit des Zaren verwilderten Se —— 
„Geſchütze eubentet — Gefangene gemacht! 
Ein leg an der Grenze errungen! 

Von praſſelnden Hieben durch uns bedacht, 
Ward der Feind zum Rückzug gezwungen.“ 


„Gott Lob! fiel nur einer von unſver Schar!“ 

So ſteht's in den Blättern zu leſen. 

Nur einer der ach! doch ein Einziger war 
Und das Glück einer Mut der geweſen. 

K. B. Voigt. 


Brieffaſten. 

Gel ſämilſchen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„Spezialiſten für Blinddarmkrankheiten.“ Unfere 
Mitserlung iſt nicht jo zu verſtehen, als ob es nicht 
auch in Thorn Arzte gäbe, welche ſich auf Blind⸗ 
darmkrankheiten verſtehen; es iſt uns wohlbekannt, 
daß Thorner Chiru dieſe Krankheiten jo er⸗ 
iolgreih behandelt haben, wie nur irgend ein 
„Spezialiſt“ in der Großſtadt. Der Amfragemde 
alte aber ausdrücklich die Nennung von „Spe⸗ 
zialiſten für Blinddarmkrankheiben“ in drei frem⸗ 
den Städten, darunter Berlin, erbeten. Übrigens 
ſind die drei genannten Profeſſoren auch nicht 
Spezialiſten im ſtrengen Sinne des Wastes, ſondern 
werden nur vor anderem von Blinddarmkranken 
konſultiert, weshalb ſie ſich, bei der großen Zahl 
dieſer Kranden in der Zweimillionenſtadt, haupt⸗ 
1 lich mit Blinddarmkrankheiten zu befaſſen 

n. 


Ein Flug in Feindesland. 


Von einem gefahrvollen Aufklärungsflug in 
Feindesland berichtet ein bayeriſcher Flieger: 

Bereits acht Tage lag unſer Flugzeugpark in 
.. als wir endlich einzeln abgerufen wurden. 
Früh 4 Uhr, trotzdem war alles, Piloten, Beobach⸗ 
ter, Monteure und die Begleitmannſchaften, zur 
Stelle. Feierliche Ruhe und finſtere Nacht um uns 
her. Um halb 7 Uhr ſollte ein großer Teil der Ma⸗ 
ſchinen ſtarten. Mein Motor ging wie ein Uhrwerk 
ſo gleichmäßig, auf den konnte ich mich alſo ver⸗ 
laſſen, das war die Hauptſache. 

6,35 ſtartete ich als zweiter, um in ſüdweſtlicher 
Richtung nach .... zu fliegen. Herrliches Mor⸗ 
genrot lag vor uns, als wollten wir in die Hölle 
fliegen. Schnell ſtiegen wir auf 1800 Meter. Im⸗ 
mer klarer war unſere Ausſicht, immer deutlicher 
konnten wir die Greuel des Krieges überſehen. Ein 
ſchauerlich erhabenes Gefühl ſtieg in uns auf, als 
wir — nun zum erſtenmal — ein ſo großes Schlacht⸗ 
feld überſahen. Wie ein großes Relief lag alles 
vor uns. 10 Kilometer mußten wir jetzt ungefähr 
noch von der feindlichen Stellung entfernt jein; 
jetzt hieß es alſo ſchon Obacht geben. 

Da — hier mußten die erſten feindlichen Schützen⸗ 
gräben ſein, alſo in einer Wolke verſchwinden, da⸗ 


mit wir nicht ſchon jetzt verraten ſind. Nach der 


Tourenzahl unſeres Propellers, unſerem Gegen⸗ 
wind und der Zeit mußten wir 40 bis 50 Kilometer 
hinter der Front ſein, über feindlichem Boden. Von 
unſeren 2400 Metern gingen wir auf 1500 Meter 
herunter, immer hinter Wolken verſteckt, da — — 
hier war Ausſicht auf wenige Sekunden, dann wie⸗ 
der eine Wolke. 1100 Meter hatten wir jetzt nur 
noch, deutlich konnten wir alles beobachten. 

Nur wenige Sekunden waren wir bei „freier 
Ausſicht“ geflogen, als ſchon die erſten Kugeln zu 
uns heraufpfiffen. Bis jetzt hatte noch nichts ge⸗ 
troffen, aber vielleicht ſchon in wenigen Sekunden 
kam Artilleriefeuer. Eine raſche Wendung — jetzt 
waren wir wieder in einer Wolke, das ſicherſte Ver⸗ 


Dann ſchritt er gelaſſen zu einer Waſſer⸗ 
flaſche und ſprengte davon eine ganz gehö⸗ 
rige Ladung Fenja ins Geſicht. 

Mit einem energiſchen Ruck fuhr dieſe aus 
Homfelds Armen empor. | 

„Eine folde Anverſchämtheit!“ kam es von 
ihren Lippen. 

„Siehſt du, mein Püppchen,“ lachte der 
Malersmann, „na, mit euch Weibsleuten 
habe ich meine Erfahrungen.“ 

Er küßte zärtlich ſeine Fingerſpitzen, und 
dann fuhr er ſich, als wolle er die Welt ſtür⸗ 
men, durch ſein dichtes, graues Lockenhaar. 


„Was ſtehſte denn nun ſo ſtumm un fe 


ſtarr?“ herrſchte er Thordur zu, der gleichmütig 
aufch, wie Tycho Fenja jetzt auf ein Ruhebett 
trug, wo ſie in heftiges, krampfhaftes Weinen 
ausbrach. 

„Tuſt ja, als wäre dir die ganze Peterſilie 
verhagelt.“ 

Thordur rang vergeblich nach Worten. 

„Ick bin euch wirklich eine Aufklärung 
ſchuldig,“ rang es ſich mühſam aus feinem 
Munde, „daß ich Fenja nichts habe tun 
wollen, brauche ich wohl nicht erſt zu beteuern, 
obwohl Tycho mich anſieht, als wolle er mich 
mit den Augen erdolchen.“ . 

„Beteure nichts, mein Sohn,“ knurrte der 
Alte, „wir kennen ſchon die Geſchichte. Ich 
miſche mich ja nicht gerne in Eheſachen, denn 
man zieht immer den Kürzeren, aber da der 
Zufall uns nun einmal hier mitten in a 
Drama geworfen hat, ſei ſo gut und beichte 
mal.“ 

Das klang ſcherzend, und doch meinte Thor⸗ 


dur, einen ſtrengen Ton aus des Alten 
Stimme hevauszuhören, der ihm weh tat. | 


„Fenja wollte durchaus meine neue Arbeit 
ſehen, und ich wehrte ihr dom Eintritt.“ 4 
„Sehr vernünftig, Thordur Selfoßſon. 
Daß auch das nichtswürdige a 


ie & Cie., die no 
Er 


ſteck, denn ſofort ändert man hierin ſeinen Kurs, 
und der Feind hat kein Ziel mehr. 

Wieder herunter, zwei Minuten flogen wir frei, 
immer in der Nähe von Wolken, unſere Aufnahmen 
und Aufzeichnungen hatten wir gemacht, nun ſofort 
zurück zum Standort. Als hätten die unten es aus⸗ 
gemacht, begann auf einmal ein mörderiſches Feuer 
auf uns. Infanterie und Artillerie ſchoſſen auf uns 
um die Wette. Unjere Maſchine ſchwankte mehre 
mals fürchterlich, da hieß es ruhig bleiben und 
nicht den Kopf verlieren. Ich ſah unwillkürlich auf 
meine Benzinuhr hin, da — nur noch 52 Liter; wo 
war das Benzin hingekommen .... Vor einer 
halben Stunde war der Zeiger noch über 100 ge⸗ 
ſtanden. Schnell ging er noch immer weiter zurück: 
50 — 45 — 40 Liter; der Behälter war alſo un⸗ 
dicht geworden. Kein langes Überlegen, mit dem 
wenigen Benzin noch ſteigen, ſo lange es geht, und 
dann aus vielleicht 3000 Meter ein Gleitflug konnte 
uns retten. 1800 Meter Höhe hatten wir ja, und 
im Reſervetank war ja auch noch etwas Benzin. 

Mein Beobachter und ich hatten unſer Haupt⸗ 


augenmerf nur auf das Benzin und nach unten ge⸗ 


lenkt, und ſo ſahen wir nicht, daß bereits 1 Kilo⸗ 
meter hinter uns in zirka 2500 Meter Höhe ein 
feindlicher Apparat uns verfolgte. Höher ſteigen 
war unmöglich, abgehen noch unmöglicher, denn 
vielleicht ſchon 100 Meter tiefer waren wir ſtarkem 
Feuer ausgeſetzt. 

Lange, nervenzerreißende Sekunden 
wir. — — 

Meinen Motor ftellte ich auf höchſte Leiſtung; 
in einer Geſchwindigkeit von zirka 120 Kilometer 
flogen wir nun weiter, da plötzlich ſtellte ich meinen 
Motor ab. Der uns ebenfalls ſehr raſch gefolgte 
Eindecker war nun über uns — — jetzt bereits vor 
uns. 

200 Meter voneinander entfernt, begann nun ein 
Duell zwiſchen den beiden Beobachtern. Vielleicht 
10 Sekunden mochte es gedauert haben, als auf ein⸗ 
mal der Eindecker fürchterlich ſchwankte, dann kippte 
und ſtürzte, — mein Beobachter hatte den feind⸗ 
lichen Piloten getroffen. 

Fünf Minuten darauf flogen wir ſchon über 
„unſeren Leuten“; wir waren entkommen. 

Als wir an unſerem Standort ankommen, wollte 
ich fröhlich aus meiner Maſchine ſpringen und 


erlebten 


meinem Beobachter herzlichſt die Hand drücken, denn 


er hatte mir mein Leben gerettet, doch was war 
das? . .. Mein beſter Freund, mein Beobachter, 
lag regungslos auf ſeinem Sitz — tot. 

Anſere Aufgabe hatten wir gut gemacht, hatten 
unſer Scherflein beigetragen zum Siege unſerer 
Kameraden, zum Siege Deutſchlands. 2 
SS— —— — ä ——————ä— 

Mannigfattiges. 


(Eine Wette.) Nach Bekanntwerden des 
letzten großen Sieges behauptete ſich in Mys⸗ 
lowitz wie anderwärts das Gerücht von der 
Gefangennahme von 300060 Rufen. In 
einem Reſtaurant kam es ſogar zu einer Wette 
um 100 Mark. Als Hinterlegungsſtelle wurde 
ein Großkaufmann am Ringe gewählt, der von 
den Wettendon zwei „Blaue“ entgegen nahm. 
Bei einem Glaſe Wein wurde die Wette noch 
beſonders bekräftigt. Die Unvorſichtigkeit der 
offenen Aus prache brachte eine Enttäuſchung, 
Ein Vollziehungsbꝛamber hatte das Wettabko nz 
men belauſcht und erſchien bei der „Hinterle⸗ 
gungsſtelle“ mit einem Zahlungsverbot über die 
Einlage einer Partei für einen größeren Teil 
der hinterlegten 100 Mark wegen — rücitändte 
ger Steuer. 

(Verurteilung.) Der jugendliche 
Handlungsgehilie Fuhrmann in Berlin, der 
als Poſtaushelſer, nachdem er als Beamter ver⸗ 
eidigt war, zwei Feldpoſtpakete. in denen eine 


große Anzahl Zigaretten enthalten war, unter⸗ 


ſchlagen hat, wurde am Mittwoch mit Rückſi cht 


auf die Verwerflichteit dieſer Handlungsweise 


zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis vere 
urteilt. 


(Ein neues Mittel, um das Gold 
hervorzulocken.) Auf ein originelles Mittel, 
um das noch verborgen gehaltene Gold hervorzu⸗ 
locken, iſt ein Müh ae in Lauban ver 
allen. Die „Zittauer Morgen⸗Zeitung“ berichtet 
rüber wie folgt: Einen ſolchen Zudrang von 
Menſchen wie am Mittwoch und Donnerstag in 
dieſer Woche hat wohl die Naumburger Vorſtadt 
I vielen Jahren nicht gejehen. Und was war die 
rſache? Der Beſitzer der Laubaner Niedermühle, 
Herr Wilhelm Pyrkoſch, hatte am 28. Dezember in 
den beiden hieſigen Tageszeitungen folgendes Inſe: 
rat bekannt gegeben: „Für jedes Goldſtück, das bei 
mir am 30. und 31. Dezember 5 wird 
r Abgabe an die Reichsbank, werden fünf Pfund 
eizenkriegsmehl umſonſt verabreicht.“ Der Erfolg 
dieſes Inſerats übertraf alle Erwartungen: Män⸗ 
ner und Frauen, nicht blos aus der Stadt, ſondern 
auch viele Bewohner des Landes, auch mit Geſpann 
umlagerten ſchon am frühen Morgen des Mittwo 
und Donnerstag die Niedermühle. Eine Bauers⸗ 
frau hatte ſoviel Goldſtücke mit einemmale ae 
mengefunden, daß fie auf ihrem Magen mehrere 
Zentner Weizenmehl umſonſt heimwärts fahren 
konnte. Auch eine Anzahl früherer goldener Fünf⸗ 
markſtücke kam wieder ans Tageslicht. Kurz u 
gut: 68 000 Mark in Gold konnten der Reichsba 
in Lauban in zwei Tagen eingeliefert werden. Das 
Mittel iſt gewiß probat, nur ein wenig koſtſpieli 
(Franzöſiſche Vermögen in Deut 
land.) Die frühere Verbindung der Neichslande 
mit Frankreich hat es mit ſich gebracht, daß ſich in 
Elſaß⸗Lothringen noch viel franzöſiſcher Beſitz bee 
findet. Es iſt das ein befonders erfreuliches Mo⸗ 
ment EN der Frage der Wiedervergeltung 
wegen Beſchlagnahme von deutſchem Eigentum in 
Frankreich. Namentlich in Lothringen ſtellen fran 
zöſiſche Güter, die jetzt unter Staatsauſſicht geſtell 
werden, hohe Werte dar. So fallen in NE | 
unter dieſe BT na ee die Geldſchrankfabriß 
unverſteigerten Güter der 
en de Geiger und andere mehrere wertvolle 


5 das Wieſenland und der Jen e Hof 1255 
er rechten Saarſeite. Desgleichen befindet ſi 
noch viel franzöfiſches Kapital in der Fayencerie 
Ugzſchneider, in der Tonwarenfabrik von Jaunez, 
te in der Plüſchwarenfabrik Huber, aus deſſen 
milie zwei in Straßburg wohnhafte ze ofen 
der franzöſiſchen Armee ſich befinden. In Pütt⸗ 
ngen 177 885 zwei der ſchönſten Schlöſſer mit Park⸗ 
anlagen, die franzöſiſchen Offizieren gehören. Die 
ße Glas⸗ und Kriſtallwarenfabrik in Münzthal⸗ 
& Louis bei Nitſch gehört ausſchließlich franzöſi⸗ 
ſchen Kapitaliſten, meiſtens Offizieren. Auch beſitzt 
die Familie de Cotlosquet, die vor vier Jahren erſt 
gach Frankreich verzog, einen großen Teil der 
Aktien. Das ganze Dorf Münzthal mit 800 Ein⸗ 
wohnern, alſo ſämtliche Häuſer, der ganze Bann 
und die umliegenden großen Waldungen gehören 
derſelben Aktiengeſellſchaft. Der prachtvolle, zur 
Gemeinde Kalhauſen gehörige Sommerſitz Weides⸗ 
im mit zwei Villen und zwei Betriebshöfen ge⸗ 
Hört der adligen Familie de Hanſen, deren Träger 
urzeit alle drüben in der Front ſtehen. Dieſes Gut 
kürte mit ſeinen weithin ſich ziehenden beholzten 
Hochwaldungen einen Wert von über zwei Millio⸗ 
ren beſitzen. In der Saargemünder Gegend allein 
ſind Werte über 6 Millionen zu verzeichnen, in der 
Metzer Gegend und längs der Grenze werden ſich 
noch viel höhere Werte zu dieſem Zweck bei der 
Veranlagung ergeben. 
. TITE 2 


Gedankenſplitter. 
Eigner Herd iſt Goldes werk; 
Ib er gleich arm, hält en doch warm. 
Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit, 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 


Berliner Vörſe. 


In Anleihen, beforders in Kriegsanleihen, fanden geſtern 
wieder erhebliche Abſchlüſſe zu den höchſten bisherigen Kurſen 
ſtatt. Zumteil wurden dieſe noch überſchritten. Auch aus⸗ 
ländiſche Anleihen ſollen gehandelt worden ſein. Benannt 
wurden Japaner und Türken⸗Loſe Das Geſchäft in Induſtrie⸗ 
werten war anfangs ziemlich ruhig; ſpäter regie ſich aber 
wieder Kaufluſt und die bevorzugten Werte, wie Rhein⸗ 
Metalle, konnten einige Prozente wieder anziehen. Von aus⸗ 
ländiſchen Valuten waren ruſſiſche Banknoten feſt. Täglich 
kündbares Geld 3% und darunter. Privat⸗Diskont 484 
Prozent. ; 


Berliner Viehmarkt. 
Städlifcher Schlachtviehmarkt. Antliher Berlcht der Direktion, 
Berlin, 6. Januar 1915. 


Zum Verkauf fanden: 1151 Rinder, darunter 485 Bullen, 
159 Ochſen, 507 Kühe, 2098 Kälber, 1695 Schafe, 
Schweine. 


22 318 
900 Sauen 


Preiſe für 1 Jeniner 


Kälber: 
2) Doppelender feinſter Maſt « 
b) feinſte Daft (Bollmaſt⸗Maſt) - - 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
d) geringere Maſts und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber oe. 
Schafe: 
A, Stallmaſiſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammiel 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
Sede BLERT: 23 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe) . 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſilämme r 
b) geringere Lämmer und Schafe 
Schweine: 
2) Fetiſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebendgew icht. 
e) vollſleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—230 Pfd. 
Lebend gewichte 
d) vollſleiſchige Schweine von 169 — 200 
Pfund Lebend gewicht. 
e) fleiſchige Schweine unter 160 "| 
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Lebendgewicht 
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der für den Verkauf zurückgelegten Waren, 


Lebende Schlacht⸗ 
gewicht | gewicht 


1 
7874 en, 
62—70 1193-117 


52-69 | 91—105 
35-50 | 61-91 


| 
64-68 80-85 


83-86 


killbe, wärmer, Niederſchläge. 


Marktverlauf: Der Rinderauftrieb war bel eimas 
nachgebenden Preiſen auszuperfaufen. -- Der Kälberhandel 


geſtaltete ſich in guter Ware glatt, ſonſt ruhig. — Bei den 


Schafen fand der Auftrieb glatt Ab ſatz. — Der Schweinemarkt 
verlief ruhig, wurde aber geräumt. — Von den Rindern 
ſtanden 1031 Stück auf dem öffentlichen Markt. 


Berlin, 6. Januar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lolhringerſtraße 43.) Die Zufuhren haben 
etwas nachgelaſſen, ſodaß ſich dieſelben zu leicht anziehenden 
Preiſen räumen laſſen. Das Ausland hat gleichfalls ſeine 
Forderungen erhöht, ſodaß für nächſte Woche ein Anziehen 
der Preiſe zu erwarten iſt. 


Amſterdam, 6. Januar. Scheck auf Berlin 53,85 bis 
54,35, London 11.96 12,06, Paris 47,55 — 48,5. 5 

Amſterdam, 6. Januar. Jaua-Staffee ſtetig, loko 46½, 
Sautos⸗Kaffee per März 295 „, per Mai 28° „ per Dezember 
208 . — Rüböl ſtetig, loko 51° „ per Februar 50½, 


Chicago, 5. Januar. Weizen, per Mat 137. Stramm. 
Newyork, 5. Januar. Weizen, per Mai 145' ,. Stramm, 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Welterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witlerung für Freitag den 8. Januar? 
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Fernſprecher Nr. 65. 


d. 


wollene und ſeidene 


leiderſtoffe, Leinen, Linon, Hemdentuch, Beltzeuge, Inletts, Handtücher, Tischtücher 


und Leegedecke, Taschentücher, 


Neſte und Roben Knapp 


billigen 


—— — — 


Näheres in den Tageszeitungen. 


fertige Damenwäſche, um 
Preiſen verkauft. 


en Maßes, in 


5. beginnt der Verlauf von Dun 


1 


damit zu räumen, zu enorm 


2 


Wolle und Seide, ſpoltbillig. 
ien- und Kindeltönfeltion. 


nönigl. fe lasen. 


preuß. lotterie. 


Zu der am 12. und 13. Februar 1915 
Hattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 
231.) Lotterie (ind noch 
. ö 8 
1 121418 £ole 
— — ——————— ————ů — 
3 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königt, preuß. Lotterie⸗Einnebmer, 
5 Thorn. Feruſprecher 1036. 


5 — 
Klemmer und Brillen 
mit Gläſern von 1 Mk. an, einzelne 
Glaſer Stück 25 Pfg. nur im Gold⸗ = 


waren⸗Ausverkauf Breiteſtraße 46. 
. Treppe (am Altſtädt. Markt.) 


Auchtababe 


in Heinen Päckchen a 50 Gramm, d 26 
Pfennig, gibt ab nur gegen ſofortige Kaſſe 


P. Pokora, Tabaffabrik, 
Neuſtadt Weſtpr. 


Prima oberſchleſiſchen 


Hüttenkoks, 
Würfelkohlen 


und 


Salon⸗Brikette 


empfehlen 


Gebr., Pichert, 


G. m. b. H 
Schloßſtraße 7 
a - oo 


5 Telephon 15. 
: ERST) 
* Zöpfe @E 

ſetzt polthillig. Tulmerſtraße 24. 

Pläſtwäſche 


wird ſauber geplättet. 
Brückenſtraße 14, 2, rechts. 


N 


dafl Senner Jürg Ff 


Branntoplen-Britets, 
Ynthrasitohlen, Sütten-Ruls 


offeriert in vollen Ladungen und Fuhren zum Tagespreiſe 


Saumaterinlien- und Kuplen-dnnde 


Telephon 640/41. 


Mellienſtraße 8. 


Ein kinderlose Ehepagt 


vom 1. April oder früger Stelle 
als Portier. Angebate imter B. 2 an 
die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Cüchliner Stilentnehife 


kann von gleich oder ſpäter eintreien. 
Baum. Thorn⸗Mocker, Königſtr. 31. 


Zwei tüchtige 


Fleiſchergeſellen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Oswald Reimer, Gerechteſtr. 1. 


Sargtiſchler 


geſucht. Schillerſtraße 6 


Zimmerer, 
Maurer, 
„Arbeiter 


Skowrouek & Domke. 


Suche zum fofortigen Antike einen 
tüchtigen, zuverlüſſigen 


Arbeiter. 


&. Hirschfeld. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag ſofort geſucht Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


J geſucht. 


Kräftiger 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort 
eintreten, 7 


Brune Graetz, 


Deſtillation und Reſtaurant, 
Berlin O. 17. Fruchtſtraße 83. 


Laufburſche 


Or entlicher, I t 
danger Caufburſche c 
Robert Kriehn. Bacheſtraße 1. 


Zur Führung meines kinderlosen 
Haushalts und Hilfe im Geſchäft 
ſuche eine 


in mittleren Jahren. Bei gegenſeitiger 
Zuneigung ſpätere Heirat nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Gefl. Briefe unter K. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhadecn, 


welche mit doppelter Buchführung durch⸗ 
aus vertraut ift, wird ſofort geſucht. 

Angebote unter UD. 20 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fluge Mäbchen, 


die die feine und bürgerliche Küche 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Frau Mness ler Halit Schiehulatz 


Suche vom 15. Januar eine 


822 o 
gute Köchin, 
auch durch Vermittelung. 
Frau Mühleubeſitzer Gerson, 
8 5 Junkerſtraße 5, A 


ſtellt ſofort ein 


Tgeſellſchaft 


Dt 


Ranaliations- u. Waſſerwerlsber waltung Thorn. 


ſtellt ein 


Käfige ' 


Gaswerk Thorn. 


ilel 


Junges Madchen 


1 Pallonwohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör. 


mit höherer Schulbildung für die Nach⸗ Schloßſtraße 16. vom 1. 4 zu vermieten, 


mitlage zu größeren Kindern geſucht. 
Angebote unter G. 14 an die Ges 
fhäjtsftelle der „Preſſe“. 


Empfehle und ſuche 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell. 
Verläuferiunen für Konditorei, Büfett⸗ 
fräuleins Kaſſiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Reſtau⸗ 
rants, Laufvurſchen, Hausdiener und 
Kutſcher bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſir. 18. Fernſpr. 52. 


EINE ee een 


kungsgugtbet 4 


1 Laden 
mit Wohnung, paſſend für jedes Ge⸗ 


ſchäft, vom 1. 4. 15 zu vermieten 
A. Burdecki. Copvernifusitie 21. 


Ein Laden mit Zubehör, 
eine Dreizimmer⸗Wohnung und eine 
Zweizimmer- Wohnung vom J. April zu 
vermieten. 

R. Hauser, Fleiſchermſtr., 
Königſtraße 27 


Jettſchaftlche Anrterrewohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
2c.. zu vermieten. 


» 116 ‚Eh, 2:3i rwohnung mit Neben⸗ 
S. Silbermann, Stilerftr. 5. 1.1. r. Feraleken. Lesch. 2—4 Uhr 


* * 
4 Zimmer, 
Bad, Gas und elektr. Licht, vom 1. 4. (5 
zu vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt. 


. Kirmes, Jafobſlraße 7. 


Wohnung, 
4 Zimmer, elektr. Licht, Gas x. ab 1. 4. 
15 zu vermieten. Näheres 
Strobandfirane 16. part., rechts. 


Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 15 
zu vermieten 5 
a Brückenſtraße 40, 2 Treppen. 


Wohnung, 2. Et, 


zum Preiſe von 500 Mark, iſt vom 
1. 4. 1315 zu vermieten. 
Frau Roeder, Eliſabelhſtr. 11, 1. 


3⸗Zimmerwohnung 


nebſt ſämtlichem S e ſofort zu ver⸗ 
mieten rückenſtraße 8, part. 


Wohnung 


per l. 4 19:5 zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage. 


2 Wohnungen, 


je 3 Zimmer und Zubehör, zum 


1. 4. 15 zu vermieten. 
Zu erfragen Gerſlen aße 6. part. 


Ale. Park 16, 


Auftagen 2. Etage. Kontor. 


3 möbl. Zimmer 


ſofort billig zu vermieten. Bacheſtr. 12, 2. 


zu vermieten. 
Gerberſtraße 13015. 


Eine 2 Zimmer-Wohnung, 
Mauerſlraße 10, nebſt Zubehör, Gas und 


großem Garten vom k. 4, 15 zu verm. 
Zu erfragen Albrechtſtraße 6. II links. 


Zwei 5⸗Iimmerwohnungen. 
1. und 2. Etage, mit Zentralberzung, 
Bad. elektr. Licht und ſonſtigem Zubehör 
zum 1. 4. 1915 zu vermieten. 

8 E. Sodtke, Mellienſtraße 62. 


5 7414 7 
Serrirhnftliche Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, Mädchen⸗ 
kammer und elektriſchem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerſtraße 82, von fo: 

gleich zu vermieten. 
A. Burdech i. Coppernikusſtr. 21. 


Balkonwohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talſtraße 30. 
Verſetzungshalber von ſofort oder 1. 4. 18 


1 4 Zimmerwohnung 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten, 
. Bartel. Maldſtrate 31. 


- 6hüne J⸗ Zimmerwohnung 


mit Vorgarlen, der Jetztzeit enkſprechend, 
zum 1. 4. oder früher zu vermieten. 
A. Schöbel, Culmer Chauſſee 120 


Kleine Wohnung 
nebſt 4 Morgen Gartenlaud, für Gärt. 
nerei geeignet, ab 1. 4. 15 in Mocker zu 
verpachten. Zu erſragen in der Ge⸗ 
ſchättsſtelle der ⸗Preſſe“ 


Möbl. Zimmer 


ofort oder ſpäter zu vermieten, fep, Ein⸗ 
9 g. Katharinenſtraße 7, 2, links. 


—— —ẽę 
Gut möbl. Zimmer 

zu vermieten. Mauerſtr. 2, Junkerhof, 

Möbl. Zunmer wit ſep. Eingang von 

forort zu vermieten. Gerechteſtraße 29. 

— . —2—n 


Lose 


zur Geldlofterie des deutſchen Flolten⸗ 
ereius zum beilen des Alters⸗ 
und Juvalidenheims des deuiſchen 
lolteunereins und des Flollen⸗ 
bundes deulſcher Frauen, Ziehung 
am 27., 28. und 79. Januar 1918, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 Dit; 
zur Kölner Votlerie zugunſten der 
deuiſchen Werlbund⸗ Ausſtellung; 
4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915. Haupigewina im Werte von 
20600 Mark. 
à 1 Mark, find zu haben bei 
Dots browse, 
töntgt. Zotterie-Ginnedmer, 
Thorn, Breitenr. 2. 


„2 Dis ‚rölmmerkoohunng 


ee 


TERN 


= . = Pa 


